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Wer für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige uud billige

.Altpreiitzische Scihutg“

bon Leyden das „Unmögliche" zurück. Also ! 
derselbe Faden, nur eine etwas andere Nummer", I 

ml? ^ürft Bismarck einmal sich ausdrückte. Ebenso- t 
Lpn ist die Erwartung der Mittelparteien in Er- s 
sülluna gegangen, daß die Regierung das Centrum i 
minder liebenswürdig behandle und dafür desto mehr 
auf diese Parteien sich stützen werde. Trotz einiger 
^prfiimiuunaeii ist nach wie vor U§ Centrum der bon 1 
der Regierung am meisten beachtete Faktor. Endlich 
bat die Politik nicht gerade an Interesse gewonnen 
durch die neuen Männer. Gewiß ist es staunens- 
wertb wie der greise Fürst Hohenlohe den anstrengen- i 
ben Ausgaben seines Amtes auch nach der repräsen­
tativen Seite hin sich gewachsen zeigt, aber jenes 
sebneiviae schlagfertige Eingreifen in die parlamentari- i 
chen Debatten, wodurch Caprivi der allgemeinen i 

valitifchen Discussion öftere Anregung gab, wird fett- < 
her vermißt. Hinsichtlich seiner Erfolge überragte i 
bet vorige Kurs den gegenwärtigen zweifellos und mit i

Einheitlichkeit in der Regierung, deren Mangel i 
b»m Grasen Caprivi Schuld gegeben wurde, sieht es : 
oeaenwärttg nicht viel besser aus. Kurzum, ein Rück- < 
blirf auf die innerpolitischen Ereignisie seit dem 
18 Oktober 1894 bringt die alte Erfahrung in Er- 1 
innerung, daß der Tausch häufiger enttäuscht als be­

friedigt. —

rjur Behandlung des bürgerlichen 
Gesetzbuchs.

N°osessor Giecke in Berlin hat vor Kurzem eine 
Erklärung veröffentlicht, worin er eine abermalige 
Umarbeitung des Entwurfs des Bürgerlichen Gesetz­
buchs bedangt, bebor dasselbe im Reiche zur Geltung 
gelange. Die Gegnerschaft Gierkes gegen den Ent­
wurf ist bekannt. Professor Gierke hat seiner Zeit 
gegen den Entwurf die schärfsten Angriffe gerichtet, 
und es läßr sich nicht leugnen, daß die zweite 
Commission diesen Angriffen in bieler Beziehung Rech­
nung getragen und die Anregung berücksichtigt hat, 
welche Gierke hinsichtlich der Aenderung des Entwurfs 
gegeben hatte. Der Ursprung des Gterkeschen Stand­
punktes ergiebt sich aus den Worten seiner Erklärung, 
daß der Inhalt des Entwurfs immer noch mehr 
römisch deutsch sei. Gierke ist überzeugter 
Germanist, und hat als solcher sehr erhebliche Ver­
dienste um die deutsche Rechtsentwickelung au zllweisen. 
Aber man darf nicht vergessen, daß das römische Recht 
in Deutschland als geltendes ausgenommen worden ist, 
M es feit mehreren Jahrhunderten in einem großen 
Theile Deutschlands noch direct herrscht, und daß 
die Condiffcationen, welche in einzelnen Ländern das 
gemeine Recht formell verdrängt haben, im Wesentlichen 
auf dem römischen Recht beruhen. Daraus ergiebt 
'^p.'chon, daß einzelne Anschauungen des römischen 
-uechts in unser Fleisch und Blut übergegangen swd, 
£nb ba& heute nicht daran gedacht werden kann, andere 
Anschauungen, wenn auch ursprünglich deutscher Natur, 
an ihre Stelle zu setzen.

Gs sei hier nur beispielsweise auf ein Rechtsinstitut 
hingewiesen, welches uns bon den Römern über­
kommen ist und an dessen Abschaffung Niemano 
denken wird, das ist das Testament. Das Testamen 
ist eine Einrichtung, die durch die Römer in die Welt 
gebracht ist, kein Volk bot ihnen bat es gehabt alle 
wateren haben es bon ihnen. Auch dem deutschen 
H*?! toüt diese Ausbildung des Rechts der Person- 
Nchkeit fremd. Nach deutschem Rechte siel der Nachlaß 
den Verwandten zu, ohne daß der Erblasser dem 
Uebergange und der Vertheilung desselben seinen per- 
onlichen Willen aufdrücken konnte. Wer wollte nun 

reiner Anhänglichkeit an das alte deutsche 
Recht das Recht ausgeben, durch letztwtllige Vertilgung 

; lein Vermögen zu bestimmen? Aehnlicher^Bei- 
spiele konnte man noch zahlreiche anfuhren. Es ist 

• SeUSenb' daß eine radicale Beseitigung des römi-
- chen Rechts, wie Gierke sie wünscht, nicht möglich| ist,
- und unsern nationalen Anschauungen ledenfalls we 

Widersprechen würde, als die Annahme des zweite, 
Entwurfs des Bürgerlichen Gesetzbuches, welcher 
putsche und römische Rechtsanschauungen im Ganzen 
tu befriedigender Weise vereinigt. Daß im Einzelnen 
dieser diese, jener jene Materie lieber auders gereg t 
Ken härte, ist klar, aber im allgemeinen Interesse 
sollte man im gegenwärtigen Stadium der 23- Ö 9 
^onöertDÜufdje möglichst zurückdrängen, um den Jb- 
'^luß des Werkes nicht zu verhindern.

Gierke erfennf an daß die Mehrheit unserer 
Juristen die ch"-unin° H-lst-llung des G-seMch-s 
wünscht. Das ist ricbtig 3m vergangenen ^ahre 
b°t der deuttche Anwaltstag in diesem Jahre der 
Juristentag mst einer an Einstimmigkeit grenzenden 
Mehrheit 'in diesem Sinne sich ausgesprochen Man 
batte ln diesen Kreisen schon dielwch die Hoffnung 
ganz ausgegeben, daß überhaupt noch etwas aus dem 
großen Werke werde. Nachdem die Aussichten auf 
ein Zustandekommen des Gesetzbuches wieder günstigere 
geworden sind sucht man naturgemäß den Abschluß 
der Arbeiten möglichst zu beschlemn.gen, damit nicht 
abermals die Aussichten sich verschlimmern.

Das Volk soll nach Gierke der Neuordnung in s 
Privatrechts mit vetlagenswerther Gleichgiltigkeit zu­
schauen Nach unserer Kenntniß ist der Wunsch daß 
wir möglichst bald in den Besitz e nes bürgerlichen 
Gesetzbuches kommen, in den weitesten Kreisen ver
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und Musik Aufstellung genommen hatten: ihnen reiht'N \ 
sich die übrigen zur Feier befohlenen Militär-Deputa­
tionen an. Wenige Minuten vor 12 Uhr verkündeten 
brausende Hochrufe das Nahen des Kaiserpaares : 
Die Mitglieder des Denkmal-Comitees eilten hinaus 
um die Majestäten zu begrüßen und zu ihren Plätzen 
ztl geleiten. Während die Truppen unter den 
Klangen uer Regimentskapelle salutirten, nahm das 
Katserpaar, nach allen Seiten huldvoll grüßend, Platz 
und die Feier begann mit dem vom Kgl. Domchor ge­
sungenen „Jerusalem, du hochgebaute Stadt." Nach­
dem die Schluß-Akkorde verklungen, hielt der Vorsitzende 
des geschästsführenden Ausschusses, Dr. Stryck, eine 
Ansprache, in der er die hervorragende Thätigkeit der 
bochseligen Kaiserin in allen Werken der Mildthätigkeit 
schilderte. Nachdem der Festredner geendet hatte, gab 
der Kaiser den Befehl zur Enthüllung des Denkmals. 
Die Truppen präsentirten und als die Hülle fiel, er­
strahlte in blendender Schönheit das herrliche Marmor­
denkmal. In lebenswahrer Darstellung erblickt man 
die verewigte Kaiserin auf einem Thronsesfel sitzend- 
von dem diademgeschmückten Haupt wallt ein Schleier­
tuch herab, über der Brust von der rechten Hand 
leise zufammengerafft, die im Schooß ruhende Linke 
hält eine aufgerollte Stiftungsurkunde. Dem Falten­
wurf des Atlasgewandes giebt der von der Lehne des 
Thronsesfels herabhängende Mantel wirkungsvoll den 
Hintergrund. Aus drei Granitstufen erhebt' sich der 
aus rothem Untersberger Marmor gehauene Sockel 
Ä SÄ “!£' arijetirone
tn Goldschrgt die Widmung trägt:

„Der Kaiserin und Königin 
Augusta 

in Liebe und Ehrfurcht 
das dankbare deutsche Volk 

1895."
Die Seitenflächen des Postaments zeigen herrlic' - 

Ä^likss aus karrarischem Marmor, deren eines (dem 

betmmeln.611 ^Cn ?lnIaßen bcS Opernplatzes geschickt 

Nunmehr trat Oberbürgermeister Zelle vor und 
sprach mit weithin tönender Stimme: „Nun ist Berlin 
um ein herrliches Denkmal reicher, das unserer Stadt 
zur Ehre und zur Zier gereicht. Von der Stätte an 
welcher wir es soeben enthüllt, lassen Sie uns nicht 
ch-iden, ohne dem hohen Fürsten und Beschützer des 

Werkes unsern unterthänigsten Dank auszusprechen. 
J?1* tbun?£8.' inbem wir rufen: „Unser allgeliebter 
Ä Wilhelm II., lebe hoch!- SBegdftat

' 8=fi»«fammhing tu den Mut ein und die 
SM Me .Är- bal -®eil ®ft im M°gerkr<mz-. 
icVan ben s^l0"ge.bcttlallt le«l! der Sottet die 
den Dbertütge?melIternt’auierhClale dankend gegen 
'hm her,Uch°°d" L ÄüL" und L°",H 

mit demselben unterhielt Die längere Zeitw Denkmok^r

Schaper. Nachdem sich der Kaiser verabschiedet 
Ehren,°m'pagn"Ä°'"'"°^ "°" bli

Ein Rückblick.
, 1™Drs.tobcr= root eln 3°hr verflossen feit der 

SI °.la,-e? B«abfchtednng des Relchs- 
konzlers Gras Caprivi, überreichend In gleichem Mimtze 
cUM-lUt n ^hen Reichs- und Staatsämtern be- 
Wmm*6? ^^ren. Unmittelbar zuvor wurde überein- 
h hSi n odiosen Blättern mitgetheilt, der Kaiser 

bam?!«1 mrfC h9 » 1 bcm Grasen Caprivi über die 
8 »ouf der Tagesordnung stehenden Maßregeln 

Umsturzes. Der Grund der 
aud) deute in authentischer Weise 

swn S -^kannt. Graf Caprivi weigerte darüber 
ede Auskunft. Nur daß der Grund nicht mit der 

aest!n 'Ue zusammenhing, kann als nahezu sicher 
geleaenbest^Vermuthung, daß es sich um eine An- 
batamole« ätÄem Gebiete, um die „Halb- 
Es habe' so^Ä^'« t nnlfle Wahrscheinlichkeit, 
bestimmt get)Qlten6enC®rfrCa durch seine sehr
Militärvorlage ben £ bel Gelegenheit der 
Ichwert Su eine, etamat'PnV»?" mlnb1‘‘"8 et= 
Umwandlung der ©olbbntataone 4|nBe ÄfofM«' 
»atübet soll es denn nacht,ägllch jn^ä": 
fetungen gekommen sein. Vor Kurzem ging denn auch 
d e Meldung ourch bte Presse, die mit den Halb- 
bataidonen gemachten Erfahrungen feien ungünstiger 
to- Nttn. einslroeilen braucht man sich über eine 
vEvk Militarvorlage keine Gedanken zu machen — und 
elnJlmev en bnben diejenigen Parteien, welche die Ver 
abschiedung Caprivi's als eine „Erlösung" betrachteten 
und sich von ihr goldene Früchte versprachen, fehlt 
Ursache gehabt, sich des Kanzlerwechsels und des Wechsel« 
In anderen preußischen Ministerstellen zu freuen 
6urst Hohenlohe bescheidet die Forderungen bei

1 Agrarier mit verbindlichen Worten und freundlichen

Eg
breitet Für wette Strecken unseres Vaterlandes 
handelt es sich darum, daß das Volk überhaupt nur 
ein in deutscher Sprache abgefaßtes Gesetzbuch erhält. 
Man hat sich hier allerdings daran gewöhnt, daß 
man wegen jeder gertngsügigen Angelegenheit sich an 
den Anwalt oder den Amtsrichter wendet, um zu er­
fahren, was das Corpus Juris hierüber sagt. Man 
wünscht aber, daß dieser Zustand endlich aushöre und 
ein deutsches Gesetzbuch dem Rechtsuchenden in ein­
facheren Fragen selbst ohne juristischen Beirath Aus­
schluß gewähre. Und was die Verschiedenheit des in 
den deutschen Landen, ja häufig den einzelnen Städten 
geltenden Rechts betrifft, so macht sie sich bet den 
stetig wachsenden Verkehrsverhältnisien häufig in höchst 
unangenehmer Weise geltend. Ein einheitliches Handels­
recht haben wir zwar schon im Deutschen Reiche, aber 
einmal kommt auch jür Handeltreibende das ander­
weitige bürgerliche Recht häufig in Betracht, und so­
dann sind es nicht nur Handelsbeziehungen, welche 
unter einer, solchen Verschiedenheit der Rechte leiden, 
wie wir sie jetzt in Deutschland besitzen. Deshalb 
glauben wte nicht zuviel zu sagen, wenn wir behaupten, 
daß der Wunsch nach der baldigen Herstellung eines 
einheitlichen deutschen Privatrechts die weitesten Kreise 
unseres Volkes erfüllt.

Man muß bedenken, daß die Erfüllung des 
Gterkeschen Wunsches nach nochmaliger Revision des 
Entwurfs die Aussichten auf ein Zustandekommen des 
nationalen Werkes auf das Erheblichste verschlimmern 
müßte. Am 2. April 1873, also vor mehr als 22 
Jahren, faßte der Reichstag den Beschluß, die 
Competenz der Reichsgesetzgebung auf das gesammte 
bürgerliche Recht zu erstrecken. Man begreift wirklich 
auf vielen Seiten nicht, weshalb es so lange gedauert 
hat, bis der Entwurf eines Bürgerlichen Gesetzbuches 
fertiggestellt wurde; man würde es noch weniger ver­
stehen, wenn jetzt abermals eine Vertagung der Voll­
endung des Gesetzbuches etntreten sollte. Glücklicher­
weise haben sich die Aussichten auf eine befriedigende 
Erledigung des Entwurfs in der letzten Zeit nicht 
unwesentlich verbessert. Es scheint, daß man im All­
gemeinen die rein juristischen Theile des Gesetzbuches 
einer nur formellen, kurzen Behandlung im Reichstage 
unterzogen wissen wolle. Allerdings fehlt es trotzdem 
nicht an Materien, welche eine eingehendere Behand­
lung verlangen können und werden. Aber dennoch 
darf man sich der Erwartung hingeben, daß der 
Reichstag mit patriotischer Entsagung das Werk in 
verhältnißmäß'g kurzer Zeit erledige.

Deutschland.
\ Berlin, 21. ON. S. M. S. „Württemberg" ist 
I im Kleinen Veit bei Steenroe auf Untiefe festgekommen, 
t Die Werft Kiel sendet Prähme und -Schlepper.

Baldiges Freikommen des Schiffes ist zu erwarten. *
— Gegenüber der Erzählung der „Köln. Ztg. 

über die Absicht des Großherzogs von Luxemburg, den 
Kaiser bet seiner Anwesenheit in den Reichslanden 
durch einen Abgesandten zu begrüßen, stellt eine osfi- 
ciöse Note der luxemburgischen Regierung im Brüsseler 
Soir" Folgendes fest: Es war eine Begegnung des 

Kaisers mit dem Großherzog von Luxemburg verab­
redet, die jedoch wegen eines Unwohlseins des Groß­
herzogs unterblieb. Der Kaiser sagte aber dem Groß­
herzog bestimmt seinen Besuch im nächsten Jahre zu.

— Am Sonntag ist in Erfurt der Parteitag der 
deutsch-socialen Resormpartei zusammengetreten. Wie 
uns beeidet wird, ist der Besuch ein recht zahlreicher. 
Außer den Delegirten ist auch sonst eine beträchtliche 
oai?t von Anhängern der Partei eingetroffen. Ein 
Vergleich mit früheren Parteitagen deutet auf eine 
erhebliche Zunahme der Bewegung hin. Eröffnet 
wurde die erste Versammlung durch den Abg. Zimmer­
mann mit einem Hoch auf den Kaiser. Den Vorsitz 
führten abwechselnd die Herren Zimmermann und 
Liebermann von Sonnenberg. Bekanntlich handelt es 
sich hauptsächlich um Feststellung des Parteiprogramms. 
Bet Berathung bvstelben wurde der Satz „Freiheit in 
Rede und Schrift" durch den Zusatz abgeschwächt: 
„sofern diese nicht gegen Recht und Sitte verstoßen". 
Damit ist für antisemitische Abgeordnete die Möglich­
keit geschaffen, einer neuen Umsturzvorlage zuzustimmen.

— Der neu ernannte Secretär dcs Fürsten Bis­
marck, Hauptmann a. D. v. Schellwitz, dessen Ueber- 
siedelung nach Friedrtchsruh bereits gemeldet wurde, 
hat seine Stellung abgetreten. Er wird jedoch zunächst 
nicht unmittelbar dem Fürsten Sccielärdtenste leisten, 
sondern zur Entlastung des Oberförsters Lange, des 
Generalrepräsentanten des fürstlichen Besitzes herange­
zogen werden und besonders an den Geschäften der 
Jorstvcrwaltukig theilnehmen. .

- Sämmtliche Vertreter des deutschen Reiches in 
den seefahrenden Staaten Europas ur>d denVer­
einigten Staaten werden auf Anordnung des Reichs­
kanzlers eine Weisung behufs Beschickung der inter- 
nativ! aleu Ausstellung in Kiel erhalten.

— Dte „9t 3-" erfährt, daß die von dem franzö­
sischen Minister des Aeußeren, Hanotaux, im gestrigen 
Ministerrath mitgethetlte Unterzeichnung einer Schluß­
acte in Tok o die Verständigung zwischen Deutschland, 
Rußland und Frankreich einerseits, sowie Japan 
andrerseits über Vollzug der Räumung der Halbinsel 
Liaowng betreffe.

— Die Dresdener Bank hat unter Betheiligung 
erster deutscher Institute und Bankhäuser eine Aktien«

abonuirt, erhält die Zeitung schon vom Tage der ' 
Bestellung ab vollständig

■V gratis geliefert. -MG

Die Eimueihnng der 
Kaiser Friedrich-Gedächtnißkirche 
im Thiergarten zu Berlin, gegenüber der Lessingstraße 
etiolgte, wie gestern schon telegraphisch gemeldet, 
Montag Vormittag in Anwesenheit des Kaisers und 
der Kaiserin, des Prinzen und der Prinzessin Heinrich, 
des Prinzen und der Prinzessin Friedrich Leopold 
und der vier ältesten Söhne des Kaisers. Anwesend 
waren ferner die 9Ninister Dr. Bosse, Miguel, Thielen 
v. Wedel, der frühere Ministerpräsident a. D. Graf 
Enlenburg, dw Generalsuperintendenten Faber Dr 
Braun, Dr. Brückucr, dte Obcrkonsistorialräthe' Noöl 
und Kölcr. Das Katserpaar und dte Ehrengäste 
nahmen links, die Geistlichkeit rechts vom Portal ?!ui- 
stellung. ^Schüler der in der Dorotheenstadt belegenen 
höheren ^.chu-en sowie einiger Gemeindeschulen bildeten 
mi der Handelstraße Spalier. Auch eine Anzahl 
Krtigerverelne zogen mit klingendem Spiel aus. Der 
Kaiser und die Kaiserin trafen im offenen Viererzug 
mit Spchreiter und großem Gefolge um 10 Uhr unter 
Chreneskorte einer Eskadron des 2. Garde-Ulanen- 
Regimenls bot dem Hauptportal der Kirche ein Die 
botn 4. Garde-Regiment zu Fuß gestellte Ehren- 
kompiign e erwies die Honneurs. Die Glocken läuteten 
DaS Sp cl wurde gerührt.^ Der Generalsuperintendent 
von Berlin, Faber, begrüßte das Kaiserpaar, woraus 
uliter Beobachtung der üblichen Formalitäten auf 
Befehl des Kaisers die Kirchthür geöffnet wurde. Der 
Einzug erfolgte unter Vorantritt der kirchlichen Würden- 
W nut den Altargeräthen unter den Klängen des 
Hallelujah von Händel, Generalfuperinfindent Faber, 
m L bteJWerebe auf Grund dcs Wortes: „Selig 
’ Lber ^onn, der die Anfechtung erduldet, denn 
be^tieben? - belüöbKt ist, wird er die Krone 
benen bie thri lieh^h Gott verheißen hat 
leitete' zur Prediat f4®er Gemeindegesang
Hch'ußged.t unb @efl,n bkü ©enet^wXtenb'ni

»y\’45,D;t.ffor 3* S?Umtr 

routbe der Rothe Adlerorden IV. Klasse verlieben
112 Uhr kündete das Glockengeläute vom 

Thurm des neueingeweihten Gotteshauses den Schluß 
der feierlichen Handlung an. Der Kaiser, den grauen 
Mantel umgehängt, nahm den Vorbeimarsch der 
Ehrenkompagnie vom 4. Garde-Regt. z. F. ab, indeß 
ich die Kaiserin, welche unter dem bauschigen 

Cap ein modegraues Seidenkleid trug, leutselig mit 
den Herren der Kaiserlichen Umgebung unterhielt.! 
£°b|i,‘n , folgte unter jubelndem Hochrufen der 
ömtonh benbcn Schulkinder die Abfahrt der höchsten 
& 2*ÄeT’" zwei Züge der Eskortenschwadron 

Prinz unb ?nbe& ^ch das Kaiserpaar,
Prinzen uSm fotote bte Kaiserlichen
begaben, vollzog st* yn ? nach Schloß Bellevue 
Herrschasten. Zehn Minute!?^?**i»'* übrigen hohen 
Abfahrt der Kaiserlichen Herrirbn^? Ul)r ^folgte die 
prinzlichen Söhne, sowie des Un? ?ex üiet
zestm Heinrich von Schloß Bellevue betJ6dn=
Platze, um der Enthüllung des DeicknIÄ Opern’ 
Augusta beizuwohnen. — 18 bet Kaiserin
Kaiser Fr'edrich-Gedächtnißkirche erfoInZ^ ^eweihren 
erste Tauie. Der Täufling ist der Sobn bte 
des LefsingrestaurantS in der Lessingstraß^^^^ 
Kesfcl. Der Kleine hat den Namen „Fritz" 'ersten 

Gleich nach Eintreffen der Majestäten fand auf 
dem Opernplatze

die feierliche Enthüllung 
des Denkmals der Kaiserin 

na«. $li b ih Augusta 
Personen fastt en 0ro&en Tribünen, deren jede 1100 
füllt; auf bet 'h?tin QUf den letzten Platz ge- 
Tribüne nahmen bcm Denkmal ausgeschiagenen 
Platz. Der F-stplag 400 Sänger und Bläser 
an bunten Fahnen, «eschmackvoll d.korlrt und 
füa'ct worden. Den und Emblemen nicht ger 
'o! farbenprächtige KalfeS?lt btS Festplotzes bildete 
nist*1 bceic ein fluttlanbencpt*11 Von den
hnt ^"u^streiften Borhän^n^^^s, offenes Zelt 
lut ein buntbewegtes Bild-^ Jut)tte. Der Festplatz 
J"VSbT 'Ö°,s llllb Minister
AeÜe8 Uhn fuQ,en die i1;1’11“«« in ihren , ................... Butten uno sreundvcven
Usten M Ä?«fielübenen H ?bW,Sfli0' Unb bec preußische Land

Koiitgin-Augusta-Regiment8 wirthschaftsmintster Freiherr von Hammerstein weist
s mtt Lahnen I vielleicht noch entschiedener als sein Vorgänger Herr

nferate



gefellschaft in Johannesburg - Transvaal gegründet, 
welche Zweigniederlassungen in London, Berlin und 

eventl. auch in Paris errichtet. Das Kapital beträgt 
1000000 Psund Sterling, das Reservekapital 1 Million 
Pfund. Die Grundlage des Geschäfts bildet die Ueber­
nahme der Firma Albu - Johannesburg. — Es ist 
seitens der Dresdener Bank beabsichtigt, dieser Gesell­
schaft eine Centralstelle für die deutsche Industrie an- 
zugliedern, und sind die Verhandlungen darüber mit 
den ersten deutschen industriellen Werken bereit- im 
Gange.

Berlin, 21. Okt. Die Post meldet: Der Geologe 
Dr. Stapff, der im Auftrage der deutsch-ostafrikanifchen 
Gesellschaft vor einigen Wochen nach Ostafrika reiste, 
um Untersuchungen auf das Vorkommen von Gold 
onzustellcn, ist nach soeben eingetroffener Meldung in 
Tanga (Usambara) gestorben. Dr. Stapff war mit 
gleichen Untersuchungen vor Jahren schon in Südwest­
afrika beschäftigt, worüber er verschiedene Berichte 
veröffentlicht hat.

— So wie in Galizien, so wollen auch die 
preußischen Polen den 24. Oktober als nationales 
Trauerfest begehen. „Am 24. Oktober 1795", so theilt 
der „Gonice" noch kürzlich seinen Lesern mit, „wurde 
der Theilungsvertrag mit Preußen unterschrieben, auf 
Grund dessen sein erster Antheil von 1772 sich um die 
Länder am Riemen, Bug und der Pilitza vergrößerte. 
Dies dürfen wir nicht vergessen! Jeder Sohn des 
Vaterlands, der an die künftige Wiedergeburt eines 
unabhängigen Polens glaubt, muß dieses Tages in 
Sammlung des Geistes gedenken." Wie man sieht, 
sorgt der „Gonice" wenigstens mit redlichem Eifer 
dafür, über die wahren Gesinnungen des polnischen 
Volks Ausklärung zu schaffen und die Fabel 
vom loyalen Polen richtig zu stellen. Wir erweisen 
deshalb dem braven Blatte gern den Gefallen, auch 
folgende Glanzleistung polnischen Selbstbewußtseins 
etwas niedriger zu hängen: „Wir Polen sind die ein­
geborenen Kinder dieses Landes. Wenn es nicht ge­
nügend Brod für beide Nationalitäten giebt, so mögen 
sie (die Deutschen) in ihre Heimatbgegenden zurück­
gehen, uns aber in Ruhe lassen. Es hat sie über­
haupt Niemand bei uns zu Gast geladen, sie brauchen 
sich bei uns nicht zu ruintren, da sie so viel Platz im 
„großen Vaterlande- haben." Weiter wird ausgesührt, 
daß die Polen „die bei uns Brot suchenden Fremden 
stets gern und gastfrei ausgenommen haben". Eine 
recht nette Sprache für ein „unterdrücktes" Volk!

Breslau, 21. Okt. Wie der „Breslauer Zeitung- 
aus Beukhen Ob.-Schl. gemeldet wird, explodirte am 
Sonnabend Abend der Gasometer der Oberschlesischen 
Eisenbahn mit großem Knall, wobei 4 Personen mehr 
oder weniger schwer verletzt wurden. Das Mauer­
werk ist theilweise geborsten, das den Gasometer über­
wölbende Dach wurde abgehoben.

Dortmund, 21. Okt. Das Reichsgericht hat das 
Urtheil des Landgerichts Düsseldorf, durch welches 
der Buchdruckereibesitzer Barlen wegen Beleidigung 
des Ersten Staatsanwalts Ruckser-Stendal, früher in 
Bochum, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
war, ausgehoben und die Sache zur erneuten Ver­
handlung an das Landgericht Duisburg verwiesen.

Bamberg, 21. Okt. Das im Juragebirge ge­
legene Dorf Schedderndorf ist gestern zum größten 
Theil niedergebrannt.

Hannover, 21. Okt. Der Kanalverein für 
Niedersachsen beschloß in seiner heutigen Ausschuß- 
Sitzung, an die Staatsregterung das Ersuchen zu 
richten, dem Landtage baldigst einen Gesetzentwurf be­
treffend die Ausführung des Mittellandkanals zugehen 
zu lasten.

Köln, 21. Okt. Die Königliche Eisenbahn-Betriebs- 
Jnspektion macht bekannt: Gestern Abend 11 Uhr 43 
Min. Überfuhr der Güterzug 1433 im Bahnhöfe öst­
lich in. Richtung Elberseld das auf Halt stehende Aus­
fahrt-Signal, gcrieth in ein Nebengleis und Überfuhr 
den Prellbock daselbst. Maschine und Tender stürzten 
die Dammböschung herunter und sperrten für einige 
Stunden das am Böschungsfuße liegende Hauptgleis 
der Strecke Ohligs » Hilder. Verkehr wurde über 
Opladen geleitet. Betriebsstörung heute früh 5 Uhr 
vorläufig beseitigt. Der Lokomotivführer Berger aus 
Deutzerfeld ist todt. Das übrige Personal unverletzt. 
Maschine und Tender erheblich beschädigt; während 
der Räumungsarbeiten wird der Personenverkehr durch 
Umsteigen an der Unfallstrecke aufrecht erhalten.

Köln, 21. Okt. Die Mehrheit des Vorstandes 
des Bundes der Landwirthe weilt in diesen Tagen in 
Rheinland - Westfalen zur Veranstaltung einer allge­
meinen Bewegung für den Bund. Bei einer gestrigen 
Versammlung in Ratingen besprach Herr v. Plötz die 
Frage der Interessengemeinschaft zwischen Landwirth­
schaft und Industrie. Plettenberg - Mehrum sprach 
über die angeblich schädliche Wirkung der Staffeltarife. 
Als Graf Schulenburg das religiöse Gebiet berührte, 
wies Herr von Plötz unter großem Beifall der Ver­
sammlung dieses Beginnen als nicht der Satzung des 
Bundes entsprechend zurück.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 21. Okt. Die deutschnationalen Blätter 
melden aus Prag: Die Vertrauensmänner-Versamm- 
lung der deutschnationalen Partei Böhmens beschloß 
einmüthig die Bildung einer deutschen Volkspartei für 
Böhmen und nahm einstimmig das Programm an. 
Betreffs der bevorstehenden Landtagswahlen wurde 
beschlossen, an der für den 27. Oktober ausgeschriebe­
nen Vertrauensmänner - Versammlung der liberalen 
Parteileitung nicht theilzunehmen, wohl aber be­
dingungsweise an den Berathungen des deutschen 
Landtagsklubs. In mehr als 20 Bezirken werden 
eigene Kandidaten ausgestellt.

— Das „Montags-Blatt" meldet, Ministerpräsident 
Graf Badent sei nach Besprechungen mit ungarischen 
Regierungsmännern entschlossen, Lueger als Bürger­
meister von Wien nicht zu bestätigen, da es nicht an- 
gehe, angesichts der bevorstehenden Ausgleichs-Ver- 
handlungen einen geschworenen Feind Ungarns an 
die Spitze der Retchshauptstadt zu stellen.

— Der 72jährige pensionirte Feldmarschall-Lieute­
nant Dunst von Adelsheim und dessen 50jährige Ge­
mahlin haben sich Montag früh im Prater erschossen. 
Drückende finanzielle Lage soll, wie die Blatter 
melden, der Beweggrund gewesen sein.

Budapest, 21. Okt. Dem „Budap. Lloyd zu­
folge befindet sich die Kaiserin nicht ganz wohl; es 
hat sich bei derselben in Folge des naßkalten Wetters 
ein hartnäckiges Jschtasletden wieder fühlbar gemacht 
und sich gestern derart gesteigert, daß zu ernsten 
Linderungsmitteln gegriffen werden mußte. Infolge­
dessen ist die Kaiserin gezwungen, statt am Ende des 
Monats bereits in dieser Woche nach Wien zu reisen, 
um einen Arzt für Massagekuren zu konsultiren.

— Magnatenhaus. Bei der Debatte über den 
Gesetzentwurf betreffend die freie Religionsübung er­
klärte der Kultusminister gegenüber Ferdinand Zichy, 

welcher die Streichung de- Paragraphen 22 verlangte, 
die Regierung halte entschieden an diesem Paragraphen 
fest, damit die Parität der israelitischen Religion 
expressis verbis in der Vorlage enthalten sei. Der 
Paragraph wurde, wie bereits gemeldet, mit 120 gegen 
113 Stimmen angenommen. Im weiteren Verlaufe 
der Verhandlung wurde die Bestimmung der Vorlage, 
welche den Uebertritt zum Judenthum gestattet, mit 
120 gegen 113 Stimmen angenommen.

Agram, 21. Okt. Der Gemeinderath wählte den 
Ministerpräsidenten Baron Banffy und den Banus 
Grafen Khuen-Hedervary zum Ehrenbürger der Stadt 
Agram.

Goerz, 21. Okt. Bei der Ergänzungswahl der 
Handelskammer zum Reichsrath erhielt Prinz Egon 
von Hohenlohe sämmtliche Stimmen.

Italien.
Rom, 21. Okt. Ein Telegramm der „Agenzia 

Stefani" aus Lissabon meldet: Der Minister des Aus­
wärtigen Soveral erklärte dem italienischen Geschäfts­
träger Cariati, daß der spontane gute Wille Portugals 
durch die offizielle und öffentliche Ankündigung des 
Besuches des Königs von Portugal beim Quirinal 
seitens des Gesandten in Rom de Carvalho e Vas- 
concellos bewiesen worden sei. Man habe aber ange­
sichts der Wahrscheinlichkeit der Abberufung des 
Nuntius vor der Gefahr innerer Verwickelungen, viel­
leicht der schwersten Art, Halt machen müssen. Der 
italienische Geschäftsträger erwiderte nach seinen 
Instruktionen, welche dahin lauten, daß die italienische 
Regierung die peinliche Lage, in der Portugal sich zu 
befinden erkläre, anerkenne und den freundschaftlichen 
Wunsch ausspreche, daß es die Unabhängigkeit seiner 
Politik wieder erlangen möge. Inzwischen würde sich 
die italienische Gesandlschaft in Lissabon auf die Er­
ledigung der laufenden Geschäfte beschränken.

— Der Papst empfing heute Mittag den Groß­
fürsten Konstantin von Rußland und seine Schwester, 
die Herzogin Wera von Württemberg nebst ihren beiden 
Töchtern. Die feierliche Audienz währte dreiviertel 
Stunden. Darauf begrüßten die fürstlichen Herrschaften 
den Kardinal Rampolla, welcher ihren Besuch am 
Nachmittage im Hotel London erwiderte.

— In dem Befinden des Generals Menabrea ist 
eine Besserung eingetreten.

Frankreich.
Paris, 21. Okt. Die spanische Regierung be­

schloß, entsprechend dem Wunsche der französischen 
Handelswelt, die Forderung von Ursprnngs-Certi- 
fikaten vorläufig nicht in Kraft treten zu lassen.

— Nach Meldungen aus Tanger ist Mouley 
Mohamed, der Sheriff von Uesan, gestorben.

Schweden und Norwegen.
Christianta, 21. Okt. Der Mtnisterrath nahm 

heute das Universikätsbudget an, ohne daß jedoch 
dabei die konstitutionelle Machtvertheilung rücksichtlich 
der Besetzung der Professorenämter geändert wurde. 

Dänemark.
Kopenhagen, 21. Okt. Der König und die 

Königin von Griechenland werden mit ihren Kindern, 
der Prinzessin Marie, sowie den Prinzen Andreas 
und Christoph heute Nachmittag 2 Uhr an Bord des 
königlichen Dampfers „Danebrog" nach Lübeck abreisen. 
Der König reist dann nach Paris, die Königin mit 
ihren Kindern nach Wien, um dem Herzog und der 
Herzogin von Cumberland in Gmunden einen Besuch 
abzustatten. Der König wird in Trieft oder Wien 
wieder mit der Königin und den Kindern Zusammen­
treffen, worauf die Reise nach Athen gemeinschaftlich 
fortgesetzt wird. j

Spanien. |
Madrid, 21. Okt. Dem „Jmparcial" geht aus 

Washington die Drahtmeldung zu, daß die Anhänger 
des Präsidenten Cleveland, um seine Popularität zu 
sichern, bei den nächsten Wahlen die Anerkennung der 
cubanischen Aufständischen als kriegführende Partei 
vorschlagen werden. Weiter heißt es in der Meldung, 
daß der Kongreß in seiner nächsten Tagung darüber 
beschließen werde, und daß der Präsident die Eigen­
schaft der cubanischen Aufständischen als kriegsführende 
Partei anerkennen werde. Die Nachricht rief in 
Madrid eine lebhafte Bewegung hervor.

Großbritannien
London, 21. Okt. Das „Reuter'sche Bureau" 

ersährt: Angesichts der Thatsache, daß die Regierung 
von Venezuela weder um Entschuldigung gebeten, noch 
Genugthuung angeboten hat wegen der Vorgänge im 
Januar, bei welchen die englische Fahne herunter- 
geriffen, englische Unterthanen festgenommen und miß­
handelt wurden, hat Lord Saltsbury nunmehr der 
Regierung von Venezuela mitgetheilt, welche Genug­
thuung England verlange. Diese englische Mittheilung 
ist an dem Ort der Bestimmung noch nicht angelangt, 
auch weder durch den Consul von Venezuela in Lon­
don noch auch durch irgend welche andere diplomatische 
Vermittelung übergeben worden. Dieselbe ist in sehr 
energischem, durch die Umstände gebotenen Tone ge­
halten. England wird Venezuela nicht gestalten, die 
durch die Flüsse Cuyuni und Amascura gebildete 
Grenze zu überschreiten, wäre jedoch geneigt, die 
Frage wegen des über diese Grenze hinaus von Eng­
land beanspruchten Gebiets einem Schiedsgericht zu 
unterbreiten.

Türkei.
Constantinopel, 21. Okt. Die Meldung der 

„Times" von bereits erfolgten und anderen in der 
Vorbereitung begriffenen Verstärkungen der hiesigen 
Garnison ist unbegründet. Diese und andere derartige 
Meldungen sind wohl darauf zurückzuführen, daß 
gegenwärtig hier und in allen Garnisonorten die Re­
kruten des diesjährigen Jahrganges eintreffen.

— Wenn auch unverkennbare Anzeichen vorhanden 
sind, daß die Erregung der mohamedanischen Be­
völkerung noch nicht geschwunden ist, so können doch 
andererseits die Meldungen der englischen Presse über 
eine große, in der mohamedanischen Welt sich bemerk­
bar machende Gährung als starke Uebertreibungen be­
zeichnet werden.

— In allen armenischen Kirchen wurden beruhi­
gende Kanzelreden gehalten und es wurde bekannt ge­
geben, daß viele Wünsche der Ration erfüllt seien; 
auch vom Patriarchen wird ein beruhigender Hirten­
brief erwartet. Die von den türkischen Blättern ge« 
brächte amtliche Kundgebung ist auf die Wirkung 
unter den Mohamedanern berechnet und erschöpft, wie 
zuverlässig verlautet, die odoptirten Reformen nicht.

Japan.
Yokohama, 20. Ok«. (Meldung des „Rcuter- 

schen Bureaus") Man spricht in diplomatischen 
Kreisen offen davon, der russische Gesandte werde bei 
der koreanischen Regierung gegen die Verwaltung der 
Staatsangelegenheiten durch Tcuwonkun protestiren und 
verlangen, daß die Macht durch den König selbst aus­
geübt werde. Man glaubt, wenn dieser Protest unbe­
rücksichtigt bleibt, werde ein Ultimatum folgen. — Das 
Journal „Asaht" versichert, der japanische Gesandte 
Miura und die übrigen Beamten, welche in die Vor­
gänge in Söul verwickelt waren, kehrten unter dem
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das Gerücht, die Vertreter der fremden Mächte in ‘ 
Söul verlangten Schutz der Gesandtschaften, sie 
st'mmen darin überein, Japaner für die Mörder der 
Königin zu erklären.

— Wie eine Depesche der „New-York World" aus 
Tokio meldet, giebt die japanische Regierung zu, daß 
die Japaner sich in Korea Unregelmäßigkeiten zu 
Schulden kommen ließen, und daß sie — die Regie­
rung — durch die ersten Berichte der bet den Un­
ruhen, an denen die Sosht nicht theilgenommen hätten, 
betheiligten Beamten getäuscht sei. Die japanischen 
Truppen, welche Tai-Won-Kun in den Palast be­
gleiteten, hätten es unterlassen, die Ordnung aufrecht­
zuerhalten ; Vicomte Miura werde grober Nachlässig­
keit beschuldigt, welche Gegenstand einer Untersuchung 
bilden werde. Mehrere Verhaftungen seien bereits 
vorgenommen worden, andere ständen noch bevor. Die 
japanische Regierung wolle nichts verheimlichen, sondern 
wünsche über die Vorgänge, ohne Rücksicht auf die 
dabei Betheiligten, volles Licht zu verbreiten. " 
der Depesche heißt es ferner, Marquis Jto habe am 
Sonnabend Okuma einen Besuch abgestattet und ihn 
ersucht, wieder in das Ministerium einzutreten.

— 14 Gefangene, welche an den Metzeleien in 
Kutscheng betheiligt waren, sollen heute hingerichtet 
werden. Vier verurtheilte Rädelsführer werden Mitt­
woch von Kutscheng nach Futschau gebracht, um dort 
hingertchtet zu werden.

Aus den Provinzen.
Danzig, 21. Okt. Die Rennen des zweiten Tages 

verliefen in folgender Weise: 1) Chargenpferd- 
Jagd-Rennen. Ehrenpreise den Reitern der ersten 
drei Pferde. Für Chargenpferde von Offizieren der 
deutschen Armee und von solchen zu reiten. Gewicht 
75 Kilogramm. Erster wurde Lteut. v. Madeyskt's 
F.-W. „Cito", zweiter war Lieut. v. Reibnttz' „Katze" 
mit einer Länge; als dritter kam Lteut. v. Zitzewitz' 
„König" ein. 2) 3. Hengst-Prüfungs-Rennen. 
Ehrenpreis dem Reiter des Siegers. Für 4jähr., dem 
Landgestüt Marienwerder angehörige Hengste. (Voll­
blut ausgeschlossen). Herren - Retten ohne Einsatz. 
Gewicht 75 Kilogramm. Distanz 1200 Mtr. Kurz 
vor dem Ziele löste sich Lieut. v. Rtchthosen mit dem 
„Jscander" aus dem Pulk und siegte mit einer Länge, 
während Rittmeister v. Ravenstein auf dem „Alpen­
jäger" als zweiter mit 2 Längen vor dem dritten ein* 
kam. Dritter war Lieut. Suermondt auf dem 
„Remus". 3) Westpreußische Halbblut Steeple 
Chase. Herren-Reiten. Landwtrthschastlicher Preis 
1000 Mk. Hiervon 600 Mk. dem ersten, 200 Mk. 
dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde. Dem 
Züchter des Siegers 100 Mk. Für in Westpreußen 
geborene Halbblutpferde. Distanz 3000 Mtr. Als 
Erster langte Lieut. Würtz „Starost" (Reiter Lieut. 
v. Vogel) an. Zweite wurde Rittmeister Borowskt's 
„Gustel" (Reiter Lteut. v. Reibnitz), dritte desselben 
„Adele" (Reiter Lieut. v. Frantzius.) 4) Parforce- 
Jagd-Rennen. Für Pferde aller Länder. Distanz 
5000 Mtr. Ehrenpreise den Siegern. Erste Lieut. 
v. d. Lühe's „Helene" (Reiter Lieut. v. Suermondt), 
zweiter Lieut. v. Milczewski's „Gabler" (Reiter Lieut. 
v. Reibnitz), dritter Lieut. v. Reibnitz „Freiherr" 
(Retter Lieut. v. Puttkamer). 5) Danziger Hürden- 
Rennen. Für Pferde aller Länder. 500 Mk. dem 
ersten, 100 Mk. dem zweiten Pferde. Distanz 2400 
Mtr. Erster Lieut. v. Reibnitz' „Kassurah" (Reiter 
Besitzer), zweiter Lieut. v. d. Lühe's „Treue" (Reiter 
Lieut. v. Suermondt), dritter Lieut. v. Frantzius 
„Pfeffermünz" (Reiter Besitzer). 6) Trost-Flach­
rennen. Preis 200 Mk. dem Ersten, Einsätze und 
Reugelder zu i dem zweiten, zu i dem dritten Pferde. 
Für Pferde, die im Herbste 1895 auf der Danziger 
Bahn gestartet, aber nicht gesiegt haben. Distanz 
2500 Mtr. Es gingen 6 Pferde über die Bahn. 
Rittmeister v. Ravenstein „Cito" (Reiter Besitzer) 1, 
Lieut. v. Hensels „Aieit" (Reiter Lieut. v. Suermondt) 
2, Lieut. v. Milczewskis „Donau" (Reiter Lieut. von 
Reibnitz) 3. „Donau" führte zuerst, wurde dann 
aber von „Aleit" gedrückt, welche bis dicht vor das 
Ziel führte, bis plötzlich „Cito" vorsprang und als 
Sieger landete. An das Rennen schloß sich die 
Ueberreichung der Preise an die Sieger, welche Frau 
Oberstlieutenant Mackensen vollzog.

Danzig. 21. Okt. In einer stark besuchten sozial, 
demokratischen Versammlung hielt gestern Abend der 
bisherige Vertrauensmann von Danzig, Herr Jochem, 
seine angekündigte Protestrede, gegen die ihm auf dem 
Parteitage in Breslau zu Theil gewordene Ver- 
urtheilung. Dem gewandten Redner gelang es beim 
auch, die überwiegende Mehrheit der Versammlung 
für sich zu gewinnen, so daß ihm ein Vertrauensvotum 
ertheilt und schließlich eine Erklärung angenommen 
wurde, den Parteitag zu ersuchen, ein Wiederaufnahme­
verfahren vorzunehmen und die Angelegenheit nochmals 
gründlich zu prüfen. Vorläufig wurde als Vertrauens­
mann der Zimmermann Krüger gewählt. Jockem 
sagte u. A., der Breslauer Parteitag habe beschlossen, 
daß er (Jochem) bis auf Weiteres ein Amt in der 
Partei nicht mehr bekleiden brn^e. Der ^trag 
Stadthagen, daß dies nur auf Danz g selbst. Bezug 
haben sollte, sei abgelehnt worden, weil man fürchtete, 
er (Redner) werde nach Elbtng gehen und dort 
Parteiführer werden. Aber wenn er von Danzig 
fortginge, so ginge er nicht nach Elbing, und wenn 
er nach Elbtng ginge, so ginge er nicht als Sozialisten- 
führer, sondern als etwas ganz anderes. Beugen 
werde er sich nie, auch nicht vor den Gegnern inner­
halb der Partei. Man möge ihn noch 15 Mal ver- 
urtheilen, aber so lange er noch etwas zu essen habe, 
werde er auf dem Posten sein, denn dem Sozialismus 
bleibe er treu, er sei sein ein und olles rc.

Dirschan, 19. Okt. „Ein Spaß" ist einem 
Gastwirthssohn in der Marienburger Niederung recht 
theuer zu stehen gekommen. Als in einem Gasthause 
des Dorfes ein Mühlenbesitzer ermüdet eingenickt war, 
benutzte diesen Zustand der Sohn der Wirthin, um 
mit der brennenden Zigarre dem Gaste den Bart zum 
Theil abzubrennen. Der Müller war mit dem derben 
Scherz natürlich nicht einverstanden, sondern forderte 
Schadenersatz. Wohl oder übel hat sich der junge 
Mann dazu verstehen müssen, eine Summe von 
350 Mark zu zahlen — ein etwas kostspieliges Ver­
gnügen!

Swaroschin, 21. Okt. Gestern fand in der hier- 
selbst neuerbauten und kürzlich eingeweihten evan­
gelischen Kirche die erste Einsegnung statt, welche durch 
Herrn Pfarrer Falkenberg an 32 Confirmanden voll­
zogen wurde.

r. Osterwick, 18. Okt. Gestern fand hier eine 
Versammlung des „Bauern - Vereins" statt. Wegen 
des schlechten Wetters konnten viele auswärtige Mit­
glieder an der Versammlung nicht theilnahmen. An 
demselben Tage war auch noch in Kamin Jahrmarkt.

(!!) Sttthm, 21. Okt. In dem 4 Km. entfernten 
Dorfe Pestltn war der heutige Jahrmarkt gut mittel-

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirr.
Elbing, 22. Oktober. j

Muthmahliche Witterung für Mittwoch, /
23. Oktober: Wolkig, wenig veränderte Tempcran ' , 
Niederschläge.

Geburtstag der Kaiserin. Zur Feier des 
burtstages Ihrer Majestät der Kaiserin Augui 
Victoria hatten heule die öffentlichen Gebäude 
^*n*ei$)V Elbinger Handwerkerb ant 

Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht) 0 
gestern Abend in der Bürgerressource eine Geuer 
Versammlung ab. Nach dem durch den Vorsitzer- 
Herrn Monath, erstatteten Geschästsbericht war 
Geschäft im abgelaufenen III. Quartal etwas un5UrrL» 
ger als im vorigen Quartal. So war der Kuli 
Umsatz um 37400 Mk. geringer, das Wechsel- Ca« 
um 35377 Mk. niedriger und die Zinsen be.ri j 
708,25 Mk. weniger als im vorigen Quartale. 
noch ist das Geschäft in diesem Jahr bedeu- 
günstiger gewesen als in der gleichen Zeit des 
jahres. Es betrugen z. B. im laufenden ®e*a) 
jähre bis dahin: der Kassenumsatz 2816173 
(gegen die gleiche Zeit des Vorjahres mehr 2203 
Mk ), die Ausgaben beim Wechselconto 124793 
(+ 7.0156 Mk.), der Welchselconto-Bestand 3434 
Mk (+ 799,20 Mk.), das Spareinlagen - >e<
185998,10 Mk. (— 30155 Mk.), der 
Aktiven über die Passiven 9785,50 Mk. (+ 113 
— Der Diskont wurde am 10. September \ ^t. 
Wechsel und deren Prolongationen von 6 am 
herabgesetzt. In diesem Monate hat sich baB gelsi» 
bereits recht günstig gestaltet, so daß zu erwar_ * ^cht 
daß das ganze Geschäft Jahres c

vertreten und wurde das Kilo lebend Gewicht mO 
Mk. bezahlt. Mittelmäßige Milchkühe erzielten eine 
Preis von 150—210 Mk. Das Jungvieh war »eI. 
hältnißmäßig theuer, man zahlte für 4—5 Mona! 
alte Kälber 50—60 Mk., Pferde waren nur in mäß'ger 
Anzahl zum Markte gebracht und war auch nur 
ringe Waare vertreten. Der Krammarkt war rccy 
rege beschickt. .. ,

Gollub, 20. Okt. Die Weigerung eines hiesig» 
Fuhrhalters, seine Pferde zu einer polizeiliche 
Spritzenprobe zu stellen, ist ihm recht theuer gewordcl'. 
Er ist rechtskräftig von der Strafkammer zu Giro, 
bürg zu 9 Mk. Strafe und in die Kosten, die 
zwei Instanzen mindestens 30 Mk. betragen werden, 
verurtheilt worden. Die Polizeiverwaltung hatte :u'. 
6 Mk. Strafe gegen ihn festgesetzt.

Neumark, 20. Okt. In der letzten Stadtver- 
ordnetensitzung in Dt. Eylau wurde mitgetheilt, dov 
es geplant wird, das hicsige Progymnasium naw 1 
Dt. Eylau zu verlegen. Bon einem jolchen Plan ist 
hier nichts bekannt. I

1=] Bon der Flatow-Bromberger Kreis­
grenze, 21. Okt. In der Linderwalder Forst Hot 
sich kürzlich Schwarzwild eingesunden, dem man eifrig 
nachstellt. Die Forsten, in denen ständig sich Wild­
schweine aushalten und von denen die Thiere nur 
kommen sein können, liegen mehr als vier Meilen von 
hier entfernt. — Das jetzt gänzlich fertiggestellte n-ue 
Bethaus in Schsnzendorf soll bestimmt Anfangs No­
vember eingeweiht werden. — Die letzten Nächte haben 
hier schon heftigen Frost gebracht, wodurch die Land- 
Wirthe genöthigt worden sind, eiligst Runkeln und 
Wrucken ausheben zu lassen. Erstere liefern durchaus 
gute, zum Theil sogar hervorragende, letztere dagegen 
nur äußerst mangelhafte Erträge. — Die diesjährige 
Körung der Privathengste findet im Kreise Flatow den 
29. d. Mts. in Zempelburg, den Tag darauf in 
Flatow statt. — Der Drosselfang läßt sich in diesem 
Jahre bis dahin hier sehr schlecht an. — In Obo- | 
dowo wurde gestern in der im vergangenen Jahre 
erbauten Kirche das erste Kirchweihfest abgehalten.

8. Brostowo bei Friedheim, 21. Okt. Im An­
schluß an die vorgestern in Brodden stattgefundene 
Kirchweihe beging gestern unsere evangelische Gemeinde 
in Anwesenheit der Herren Generalsuperinteudent 
Dr. Hesekiel und Schulrath Penski - Schneidemühh 
sowie unter Betheiligung von etwa 15 Herren Geist­
lichen und 12 Lehrern das 100jährige Sttitungssist j 
ihrer Kirche. Dorf und Kirche waren auf das 
Prächtigste geschmückt, und eine dichtgedrängte Men­
schenmenge aus Nah und Fern hielt die Kirche bis 
auf den letzten Platz besetzt. Die Festpredigt hielt 
Herr Pfarrer Weckwarth-Friedheim. Die Gemeindc- 
gesänge wurden durch einen von dem Herrn Lehrer | 
Dey dirigirten Posaunenchor aus Erlau begleitet- 
Der frühere Patron der Kirche, Herr Lieutenant i 
Rosenau, hat der Kirche als Festgeschenk ein Pracht- 
volles Lutherbild gestiftet. Nachmittags fand bet dem 
jetzigen Patron der Kirche, dem Rittergutsbesitzer 
Berlinicke auf Brostowo ein Diner von ca. 30 Ge­
decken statt.

o. Tiegeuhof, 21. Okt. Am 1. November feiert 
das Eigenthümer Peter Woppke'sche Ehepaar ; 
Stobbendorf das Fest der goldenen Hochzeit. Das 
Paar erfreut sich bester Gesundheit. — Hier sir^ 
Kartoffeln bis zu einem Gewicht von zwei Pfund und 
Rüben von 18 Pfund Schwere stellenweise geernu1 
worden.

□ Mohrungen, 21. Okt. Heute wurde das #ea 
erbaute Schlachthaus, welches mit allen den Forderung^ i 
der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen und ®erattitn < 
versehen ist, eröffnet. Von der Wohnung des Fleischer- , 
metster« Korth aus wurde ein großer bekränzter DJ 
unter Vorantritt einer Musikkapelle und unter ; 
Betheiligung der Bevölkerung nach dem SchlachwaM- 
geführt. Hier übergab Herr Bürgermeister Scha" 
in einer Ansprache das Schlachthaus seiner Bestimmul'8.' j 
wonach dann eine Stärke vom Fleischer Herrn Won 3 
„nach allen Regeln der Kunst" geschlachtet wurde. I

Soldau, 20. Okt. Ein unabsehbares Gefolge ge­
leitete einen unserer ältesten Bürger, den Herrn Piarr^ 
enterlt. Olgnowski gestern zu Grabe. Herr Supe^ 
intendent Thomuschat-Neidenburg hielt die Gedächtnis 
rede in deutscher und polnischer Sprache. Vor 
Kirche hatte sich eine große Menschenmenge ve 
sammelt, um dem Verblichenen, der unserer Gemein 
37 Jahre treu gedient und in der Typhusepidem 
1867 und in der Choleraepidemie 1873 mit lvaM^ 
Aufopferung und Selbstverleugnung seines Aw-es 
Liebe und Hingebung gewaltet hat, das letzte ® 
zu geben. Auch das Corps „Masovia", welchem 
Verewigte zu seiner Studentenzeit angehörte, hm 'e(nen 
in Ehren gedacht und einen Delegirten ?
prachtvollen Kranz in den Masurenfarben be " oftüben

Wreschen, 20. Okt. Beim Sammeln

Zawodzie heute früv am " Dereinem Rangirzuge erfaßt und »Verfahren. 
trat auf der Stelle ein.



gewiß

22.|1O.
141.50
148,70
117,00
123.50

20,80
46,00
44,70
37,20

21.>10.
140.75
148.75
116,50
122,70

20,80
45,90
44,6a
37,20

22.[10.
100,60
101,30
103,2 )
102.80
221,90
169.80
105,20
105,00
89,10

123,00

21.110.
100,66
101,30
103.10
103,00
222.20
169,90
105.20
105,20
89,30

123.10

:cBI- u. SpirituScommissionsgefchäit.)
................................ 54,25 Jt Geld. 

34,50 „ Gelt).
55,00 „ Brief.

Man frage seinen Arzt, 
warum die Patent-Myrrholin-Seife besser als die 
gewöhnlichen Toiletteseifen zur Gesuudheits- und 
Schönheitspflege der Haut ist! Die Patent- 
Myrrholin-Seife ist in allen guten Parfümerie- 
und Droguen- Geschäften, sowie in den Apotheken 
2C. ä 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die 
Patent-Nummer 63592 tragen.

KörriaSberg, 22. Okt., 12 Uhr 55 Mm. Mittags. ^ Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß.
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, * r—
Loco contingentirt. . 
Loco nicht contingentirt 
Loco contingentirt. .

Dienstag, den SS. Oktober 1895:
Prinz FrißMm HoniönrL
Mittwoch, den SS. Oktober 1895:

Geschlossen!
Donnerstag, den 34 Oktober1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 
liede von heule!

Schauspiel in 4 Akten von Robert Misch,

günstiger sein wird. « Der Kassirer, Herr Beckers 
den Kassenbericht vor. Es balancirt 

Mernach die Einnahme und Ausgabe auf 1408086 
SSL « ^trugen am Schlüsse des Quartals die 
Aktiven 348769,30 Mk, die Passiven 338984 Mk, 
"er Ueberschuß somit 9785,30 Mk. — Der Kassirer, 

Ar. welcher statutenmäßig Ende März d. I. 
m Vorstände ausscheidet, wird auf einstimmigen 
JJ?“9 sEens des Aussichtsrathes durch die Ver- 

fl “J die Wahlperiode 1. April 1896/99 ein- 
^bdergewählt. Für die gleiche Wahlperiode 

werden auch die ausscheidenden Aufsichtsrathsmitglieder, 
die Zerren Henning, Fröhlich und Saussel wiedergewählt.

Gewerbeverein. Am Freitag, den 25. d. Mts., 
unternimmt der Gewerbeverein eine Besichtigung der 
Fabrikanlage der Obstverwerthungs - Genossenschaft. 
Eine recht äablretd)e SöetbetUgung ist ettonfiD^ 
wird über Zeit und Ort der Versammlung noch durch 
Inserat Näheres mttgetheilt werden. 0 6urd)

Der russische Kammerherr Kürst
Sommiffat d-s russischen LandwlrthschchizmiEe'r ums 
stattete, wie wir nachträglich noch PrfnhrX ° 
abend Mittag auch bet fuX® Scn' Qm ®onHs 
anstatt einen Besuch ab i Obstverwerthungs- 
in Seßldtu n Nachmittags fuhr der Fürst
Regierunqsassessv?en^n^^°^^°^ und der 
wagen des Schwerin und Metz im Gala­
schalten bpr ^ndraths nach verschiedenen Ort- 
tokthirhnH , ^ ^derung und nahm dort einige Muster- 
otJ'i j lten U, Augenschein, so die des Hofbesitzers 
besing« ?» Oberkerbswalde und die des Guts- 
h ' ^istikow in Neuhof. Der Fürst zog sowohl 
von den Herren seiner Begleitung als auch'von den 
vetrefsenden Besitzern über verschiedene Zweige der 
Aandwirthschaft genaue Erkundigungen ein.

Westpreustische Gewerbe-Ausstellung in 
Graubenz 1896. Die schon für das Jahr 1895 
geplante, aber mit Rücksicht auf die Nordostdeutsche Ge- 
werbeauSstellung in Königsberg verschobene Gewerbe­
ausstellung findet nunmehr bestimmt in der Zeit vom 

1- August 1896 in Graudenz statt. Als 
Ausstellungs-Platz steht das Tivoli-Etablissement nebst 
Rschbargelände, eine Fläche von mehr als 40000 
Quadratmeter zur Verfügung. Se. Excellenz fielt 
«nShmbCnt*h' ®°^ler ^at bQ§ Ehrenpräsidium der 
Ausstellung übernommen. Das große Ausstellnnn«- 
komitee bat am letzten Sonntag bereits den Geschästs- 
suhrenden Ausschuß endgiltig gewählt, bestehend aus 
d-n H^ren: Justizrath Kabilinskt (Vorsitzender) 
AL b-kch°-, Skadlralh ©etjfetb. WagenfabLt 

' Kou'mann und Stadivcwrdueler Frid Kyser. 
Z Rdb. Schefflet. Sugelaff™ werden
^kwerbeelzeugnisse jeher Art, welche in Westpreußen 
gefertigt find oder doch durch Westpreußischen Gewerbe- 
stets; die letzte Vollendung erhalten haben; außer- 
westpreußische nur dann, wenn gleichartige Gegenstände 
von westpreußischen Gewerbetreibenden nicht ausgestellt 
werden und einen neuen oder interesianten Industrie­
zweig darstellen, der zur Anregung unserer eigenen 
Industrie geeignet ist. Das Kleingewerbe soll vor- 
zugsweise berücksichtigt werden, ohne daß natürlich die 
Großindustrie ausgeschlossen wird. Anmeldungen 
werden entgegengenommen von dem Vorsitzenden der 
”ö”Ä,E I»L?"ben au2f,tU- H---n

L fö<nei„ämmÄ P..!°nenzüg°"b.g'°nL.°Ü!

0en Wochen in den Kohlengruben ein- 
d" ?/^"Mangel ist noch immer nicht gehoben, 

aebob! b e ®°"nt.{?08vuÖe im Eisenbahnverkehr auf- 
?^ben, so daß sämmtliche regelmäßigen Güterzüge 

8 auf Weiteres auch des Sonntags verkehren damit 
der Wagenumlaus schnell gefördert wird. Für die 
Inhaber von Anschlußgeleisen ist beschränkte Ent- und 
Beladesrtst eingesuhrt. — Durch die eingetretene Bahn- 
®ÄCUe Werden die Personenzüge noch selten durch 
?e?fteffn8 eÜel Unb ?erben äum Thürschließen 
me lenö Arbeiter verwendet, welche als Zugbegleiter 

dar. sie

am Zuge nicht 
rf pv-U

mal auf Veranlassung des edlen Herrn v. Hammer­
stein schöne Handarbeiten mit dem Hammersteinschen 
Monogramm und Wappen, und für diese Gaben 
Floras erfand Herr v. Hammerstein eine schöne Wid­
mung. Diese Widmung findet sich auf der anderen 
Seite jenes selben Briefbogens, auf welchem die Züge 
nach Stettin verzeichnet sind, und auch die Widmung 
ist von der Hand des Freiherrn v. Hammerstein ge­
schrieben; schwungvoll wie sie ist, lautet sie:

Dem muthigen Vorkämpfer, 
Dem kühnen Bannerträger 
Der konservativen Partei 
Als ein kleines Zeichen dankbarer Verehrung 

von
deutschen Frauen.

Die Widmung, die Herr v. Hammerstein nieder­
geschrieben hatte, nachdem er in der Seele deutscher 
Frauen sich als muthigen Vorkämpfer und kühnen 
Bannerträger der konservativen Partei selbst erkannt 
hatte schrieb Flora mit kundiger Hand auf einem 
schönen Bogen ab. Flora und das Kisten und die 
Widmung wanderten darauf am 20. April Morgens 
nadi Stettin; und am 20. April Abends wanderten 
die Gaben und die Widmung zurück zu Herrn 
v Hammerstetn mit der Post und Flora im Coupee. 
Vier Tage später konnte darauf Herr Freiherr 
v Hammerstein in der „Kreuzzettung" „seinen innigen 
Dank" den „deutschen Frauen" abstatten, von denen 
er zu seinem „lebhaften Bedauern" „keine Spur auf- 
zufinden" im Stande war.
'  Datz Geisteskranke seit dem Alexianer- 

prozeß versuchen, sich als Opfer des falschen Irren­
rechts hinzustellen und die Preste zu Hilfe zu rufen, 
ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen. Einen 
neuen Belag bietet der Fall Lehnert. In verschiedenen 
Zeitunaen wurde kürzlich ein Brief veröffentlicht, 
unterzeichnet .Max Berthold Löhnert, kaiserlicher 
Consul" worin ein Kreisphysicus L. angeschuldtgt 
wird ein Kreisphysicatszeugniß ausgestellt zu haben, 
obne' den Briefschreiber nachweislich untersucht oder 
beobachtet zu haben. Wie die „Köln. Ztg." nach- 
weist haben jene Blätter das Schreiben abgedruckt, 
ohne' sich die geringste Mühe zu geben, den 
Sachverhalt aufzuklären. Der Fall ist seinerzeit 

1 im Reichsanz." klargestellt worden. Der Kranke hat 
längere Zeit eine Anzahl größerer Zeitungen und zahl­
reiche Behörden mit seinem Verfolgungswahn belästigt. 
Es handelt sich um einen früheren Secretär des 
deutschen Consulats in Batavia, Namens Lehnert, der 

i mährend eines Hetmathurlaubs seines Vorgesetzten von 
Größenwahn befallen wurde, zum deutschen Consul 
in Batavia ernannt zu sein behauptete, sich den nieder­
ländischen Behörden gegenüber als Consul aufspielte 
und schließlich sogar die Rückgabe des Consulatssiegels 
verweigerte. Er wurde in die Heimath zurückberufen, 
und hier trat der Verfolgungswahn immer deutlicher 
zu Tage so daß schließlich seine Ueberwetsung in ein 
Jrrenbaüs eine wahre Wohlthat für ihn gewesen fei.

_ Sofia, 15. Okt. Stambulow war ein eifriger 
Markensammler. Er besaß eine Sammlung von etwa 
40 000 Stück Marken, unter denen viele balkanische 
Seltenheiten waren. Nach seinem Tode kaufte die 
Sammlung ein Budapester Händler um den 
bescheidenen Preis von 3000 Gulden.

Telegramme.
Berlin, 22. Okt. Die hiesigen Morgenblätter 

bringen anläßlich des Geburtstages der Kaiserin 
Augusta Viktoria Festartikel, worin die hohe Frau als 
Vorbild aller fürstlichen Tugenden gepriesen wird.

Berlin, 22. Okt. Die „Nordd. Allgem. Ztg." 
veröffentlicht eine Erklärung Stuhlmanns vom kaiser­
lichen Gouvernement Deutsch-Ostafrika's, worin dieser 
die von der „Etoile beige" ausgehende Verdächtigung 
©tofe§ sowie die Vorwürfe, die deutsche Behörde hätte 
ihm Waffen und Munition geliefert, beleuchtet. Stuhl­

mann bezweifelt, daß Stokes böswillige Handlungen 
gegen ben Congostaat begangen. Seine Hinrichtung 
sei anscheinend nur deshalb erfolgt, weil man seine 
Konkurrenz fürchtete. Die Ostafrikanische Verwaltung 
klage fortgesetzt über die Beamten des Congostaates, 
die selbst Grenzverletzungen rc. nicht scheuen, um sich 
des Elfenbeins und Gummis zu bemächtigen.

Berlin, 22. Okt. Gegenüber den Schlußfolger­
ungen verschiedener Blätter zu dem kriegsgerichtlichen 
Erkenntniß des Kaiserlichen Gouvernements Thorn 
von 29. August 1889, welches den Angeschuldigten 
der Beleidigung für schuldig, aber für straffrei erklärte, 

die „Nordd. Allgem. Ztg." in der Lage zu er­
klären, daß dieses Urtheil auf Grund des § 109 des 
Reichsstrafgesetzbuchs erfolgte, wonach beide Beleidiger 
oder einer derselben für straffrei erklärt werden kann, 
wenn die Beleidigung auf der Stelle erwidert wurde.

Berlin, 22. Okt. Saatenstandsbericht Mitte Ok­
tober in Preußen. Ernteaussichten: Kartoffeln 2,4, 
SHee 2,8; junge Saaten: Wtnterweizen 2,6, Winter­
spelz 3,1, Winterroggen 2,6, Klee 2,9; es bedeutet 1 
s^r gut, 2 gut, 3 mittet, 4 gering. Nach dem Probe­
durchschnitt ist der Ertrag bet Wtnterweizen 17,89, 
Sommerweizen 15,64, Winterspelz 13,53, Sommer- 

17,43 kg. per Hektar.
Minden i. Wests 22 Okt. 52 Grundbesitzer 

traten aus der Landeskirche aus, weil die Kirchenbe- 
hörde die Bildung eines eigenen evangelischen Kirchen- 
^zirks in Barkhausen genehmigte.

Wien, 22. Okt. Gestern wurde Fräulein Georgine 
Roth, die in Bern das Diplom als Dr. med. er* 
Warb, am Hernalser Oifizier-Töchter-Jnstitut als erster 
weiblicher Arzt angesteür. , h ,

2virn, 22. Okt. Die Gräfin Hartenau wird nach 
Fraiiksuri q. M übersiedcln.

Wien, 22. Okt. Es verlautet, das Programm 
Badeni wird in der morgigen Abgeordnetensitzung 
bekannt gegeben. Hervorzuheben ist daraus, daß die 
Regierung eingesetzt sei, um den Frieden in der Nation 
herzustellen. Allen Staatsbürgern ohne Unterschied 
der Nationalität und Confession sei das gleiche Büger- 
recht zugesichert.

Budapest, 22. Okt. Gestern Abend demonstrirten 
300 Studenten gegen die Regierung wegen der 
kroatischen Fahnenaffäre, indem sie unter den Rufen 
"Abzug Banffy, Abzug Bonus, nieder mit den Kroaten' 

die Straßen durchzogen.
Paris, 22. Okt. In der VI. Commission ent-

Vermischtes.
fcurT Der erste jüdische Offizier in Preusten. 

die Zeitungen läuft eine Notiz, wonach ein 
&Q SenÄtoSie^hi 9QU (@*ien) dem 
zeichnete- aber i» ? Summe von 10,000 Mark
die Bemerkung echtrun 5?aUe: -Wann zahlbar?"
Offizier in die Äe o°der"?n"L ’S Erste jüdische 
wird". Unseres Wissens bat e^^^rine eingestellt 
gegeben, den auf bem^chen 
^grabenen preußischen Majo? M?no Burg" h 

nach den Freiheitskriegen hatte Könw 
Wilhelm III. einen Juden zum Stabs-Offiziers 
Heute dursten allerdings blos SaEts 
udischen Glaubens in der Linie stehen WiktC

— Die neueste Nummer der „Nation" erräblt 
olgende recht interessante, intime Geschichte einer^con- 

servatlven Kundgebung, einer Ehren- und Vertrauens­
bezeugung für den Freiherrn v. Harn mergeln Gs 
w°- im Jadte 1894 am 24. Süpttl ?£ inta 

abenbonggabe der „Neuen Preußischen Zeitung" in 
schönem, gesperrtem Druck zu lesen: u

. „Danksagung.
Mit einer auf meine politische Thätiakeit Berua 

»ssatr-A? 

Ärttf Ä’t. Ä 

trofc M Poststempels Stettin bisher nicht gelungen 

machpUe Spur aufzufinden, welche es mir möglich 
inntti perwnl cki ^inen innigen Dank den Absender- 
lebhasten Bed?ue°n meinem
dieser Stelle zu thun bütauf beschränken, es an 

Berlin, den 24. April 1894

und der Umschrift „Deutscher
Mit einer schonen und kräftigen Handschrift steht auf 
der einen Seite dieses Bogens das Folgende in Blei 
Öd?1 fipC r: b"? BnUri gehen die Züge um diese
2/", sie sind in Stettin um jene Zeit; und ab Stettin 

nel£.le Luge um jene Zeit, und sie sind wiederum 
iii Berlin um diele Zeit." Jemand, der vorsorglich war, 

e also im Reichstage die Zeit, welche er den 
polttndjcn Interessen 93oterlanbe§ obaetBlnncn 
konnte, benutzt, um die Reiseroute von und nach 
Stettin auszuzeichnen. An den Zügen der Schrift er­
kennt man, daß dieser vorsorgliche Herr Freiherr 
v. Hammerstetn gewesen ist, und die Reisende war 
seine Freundin Flora Gaß. Flora war auch fleißig 
und sticken konnte sie auch; so verfertigte sie denn ein-

gerufen wird. Da aus»revidirt werden, so wirble Ln §Uge 
wenn der Zug aus einer Station ^äng?ren Aufentdal^^l 
und die Betreffenden an die Bahniverre inl Qt 

S"“' 9i°d,IÖi'" 6et »« wett bit»M«nen

Verschwunden. Seit dem 15. d. M. ist der 
®°Ane bes hiesigen Oderglöckners Herrn Gaigalat, 
bestick? ifte haQltn ,beS städtischen Realgymnasiums 
hnttP^L x verschwunden. Der Verschwundene 
v° ,lelnc" 3-ugniss- durch Mafmen
3 st^bn Vater über seine wirklichen
& SA bei »u läuschern Es wurden 

.nw.Ä und L A" ,ed,ultl«e n°ch den Ferien 
Von der Schu r 5? “»M Strafe zu erwarten. 
Nicht mehr nach ?^ab er sich am 15. d. Mts. 
das Weite gesucht ' ' '°^ern hat höchst wahrscheinlich 

; noch nachträglich^? ArbeUkr^W. ^chmitiag wurden 
. straße, Fried. Kindler - HEnker LHopV'Johannis- 

Ha.ke aus der Angerst^ße betbaheT !'lb( Adolph 
dachlig erscheinen, den Schlofier ^rrifte ver- 
Ritterstraße am Sonnabend Abend t i Qu§ der 
be» Alb. Steppke in einem Schanklokal 
™t'"ÄT“”""8 Mfl 'Eb-d-tt und ,L?r' "»7r"

’ Blutvergiftung. Einen schmerzlichen u 
bat das Kaufmann Achche Ehepaar hierselbst Elit en 
indem deren Sohn, der als Malergehilse in Riesenburü 

t tbatig war, dort plötzlich verstorben ist. Derselbe hatte 
| sich an der Hand eine unscheinbare Verletzuna zu- 
| Die Hand schwoll alsbald an und trotz

uemi sä. ^tl*e verstarb der Unglückliche innerhalb 
®dibK,.n nn.cinec hinzugetretenen Blutvergiftung, 

r sich tn der ®*ne Anzahl Personen arnüsirlen
Tanz, ihr unuaiürH*^! nuf bem Thumberg Demi 
Inhaber zu der « ^^^ragen veranlaßie aber den 
welcher Aufforderun ^ng, das Lokal zu verlassen, 
in den Anlagen pöstK^Ke geleistet wurde. Die 
Rmnen skststeUen; der Scki n^"darrnen wollten die 
nann'i? st^ eine§ falschen ^ranz Schrnoginski

L SJJ1 • 1Vofüt mit 6 Mk da er sich Hinz
I* — Was ein Tagen Hast be-I bei Zeiten, paßt wmÜ^n werden will,
M Schullnaden A. Krakau. Derielfip r,""!--13jährigen 
I »te bte Gelegen hell auas U mtl Kleider- 

I einen Knobelbecher und eine Dic-b s us dem Löwenkcller I r°ub, und dn,„ Et flÄ0*- d°m »X?
| Laterne zu stehlen. Die unhetP^i J nem Wage« eine 
Iaxuu“Knad-N -tu KLL ÄVL

w'ckelke heute der Admiral Denart das Programm für 
die Vergrößerung der Kriegsmarine, wonach eine 
jährliche Mehrausgabe von 83 Millionen Francs er­
forderlich sein würde. Die Commission lehnte den 
hieraus bezüglichen Antrag Pelletan ab.

Rom, 22. Okt. Die „Tribuna" meldet, daß der 
portugiesische Gesandte im Quirinal bisher von seiner 
Regierung nicht beauftragt sei, dem Minister des 
Aeußeru Baron Blanc irgend welche Mittheilung zu­
kommen zu lassen über die künftige Lage der portu­
giesischen Gesandtschaft gegenüber der italienischen Re­

gierung.
Petersburg, 22. Okt. Nach der russischen 

Telegraphenagentur von authentischer Seite zuge­
gangenen Meldung hat der russische Gesandte auf 
Korea keine amtlichen Schritte bei der koreanischen 
Regierung unternommen, obgleich der augenblickliche 
Zustand in Korea von Rußland weder anerktinnt noch 
gebilligt wird.

Krakau, 22. Okt. Zu der Spionengeschichte ver­
lautet, daß der Feuerwerker der FestungSartillerie 
Schmeidler nach Rußland flüchtete und dort seine 
Spionendienste anbot. Er setzte sich dieserhalb mit 
2 früheren Kameraden tn Verbindung, damit diese 
ihm Pläne und Schriften ausliefern sollten. Die 
Polizei erhielt Wind von der Sache und verhaftete 
die beiden Genossen.

Madrid, 22. Okt. Der Gesandte der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika erklärte, daß Nichts zu 
der Annahme berechtige, wonach die Vereinigten 
Staaten bereit seien, die kubanischen Insurgenten als 
kriegführende Macht anzuerkennen.

Tifiis, 22. Okt. Die Stadt Usun-Asa wurde von 
einem starken, mehrere Minuten andauernden Erdbeben 
heimgesucht. 10 Häuser sind etngestürzt, mehrere an­
dere stark beschädigt.

Coustantinopel, 22. Okt. Der englische Bot­
schafter Sir Ph. Currie verläßt am Donnerstag 
Constantinopel zu einem mehrwöchentlichen Urlaub.

Eonstantinopel, 22. Okt. Gestern bestätigte die 
Pforte die Note an die Jnterventionsmächte bezüglich 
der Reformen unter Beigabe eines türkischen 
Memorandums. In den gestern in türkischen Blättern 
veröffentlichten amtlichen Mittheilungen fehlen die 
separat vereinbarten Punkte, welche, in einem be­
sonderen Dekret aufgesührt, die Ernennung und Mission 
eines Oderkommissars und seiner Assistenten, die Aus­
dehnung der Amnestie vom 23. Juli auf freie Rückkehr 
der ausgewanderten und auSgewiesenen Armenier, die 
Resormaussührung tn Anatolien, die Errichtung einer 
Centralkommission, bestehend aus christlichen und 
muhamedanischen Mitgliedern, mit welchen die Bot­
schaften unmittelbar durch ihre Dragomane im Rahmen 
der festgesetzten Reformen verkehren und dieselbe auch 
auflösen können, enthält.

Hongkong, 22. Okt. Aus Formosa wird gemeldet, 
daß die Schwarzflaggen geflohen seien und man er­
warte, daß dieselben nunmehr die Waffen niederlegen 

würden.

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 22. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Bürse: Schwach.7 Cours vorn 
Bi/a pCt. Ostpreüßische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . • • •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwritäten .

Produkten-Bvrje.
Cours vom  
Weizen Oktober

Mai  
Roggen Oktober

Mai  
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

Mai  
Spiritus Oktober

Aufbewahrung übergeben. Der ungeratene Svhn 
entwendete aus diesem 3,50 Mk., um sich dafür 
Kaninchen und Tauben zu taufen. Die Mutter, die 
wegen Hehlerei ebenfalls angeklagt war, wurde frei­
gesprochen, der Sohn erhielt 1 Woche Gefängniß. — 
Der Bierverleger Johann Preuschoff spritzte im Juli 
d. I. den Bürgersteig mittels eines Gummischlauches, 
wobei er auf die Vorübergehenden keine Rücksicht nahm. 
Er wurde dafür in eine Polizeistrafe von 9 Mark ge­
nommen; die Strafe wurde heute bestätigt. — Der 
domizillose Techniker David Mellies trieb sich hier 
längere Zeit vagabondirend herum. Nachdem er bei 
einem Fleischermeister betteln gewesen, begab er sich 
nach dem Hotel „Königlicher Hof" und ließ sich dort 
Speisen und Getränke für 1,25 Mark verabfolgen. 
Zur Begleichung der Zeche hatte er kein Geld. Wegen 
Zechprellerei resp. Betruges wurde er zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt.  

Schwurgericht zu Mbing. 
Sitzung vom 21. Oktober.

Die Arbeiterfrau Antonie Woydeck geb. Kudetzki aus 
Dt. Eylau hatte sich wegen wissentlichen Meineides zu 
verantworten. Die Sakczewskischen Eheleute in Dt 
Eylau waren wegen Kuppelei angeklagt und soll in 
dieser Sache die Angeklagte einen Meineid geleistet 
haben. Die Woydeck ist bereits viel mit Zuchthaus und 
Gefängniß vorbestraft und verbüßt auch gegenwärtig 
eine längere Zuchthausstrafe. Die Geschworenen be­
jahten die Frage wegen wissentlichen Meineides, in­
folgedessen auf eine Zusatzstrafe von 2 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und den entsprechenden Nebenstrafen erkannt 
wurde. Die Oeffentlichkeit war während der Ver­
handlung ausgeschlossen.
 m t Sitzung vom 22. Oktober.

@ Der Arbeiter Christian Ossowskt aus Neudeck 
ist^bP^Ügeboren im Jahre 1875 zu Neudeck' 

om 27' Januar d. Js. eine dem 
Rittergutsbesttzer von Hindenburg zu Neudeck gehörige 

ÜDtJsl^ in Brand gesteckt zu haben. Der- 
' be ^""unterbrochen bf8 auf 13 Tage, die auf 

seinen Dienst im v. I. in Freistadt entfallen, als 
Scharwerker bei seinem Vater, der seit vielen Jahren im 
Dienste des Rittergutsbesitzers v. Hindenburg steht, thätig 
gewesen. Am Morgen des 27. Januar d. I. gerieth der An­
geklagte mit dem Lehrer Geil dadurch in Streit, daß 
ihm der Lehrer das Wasserholen aus dem, dem 
Schulhause naheliegenden Brunnen verweigerte. Diesen 
Streit schlichtete der herbeigerufene Oberinspector 
Preuß, der auch gleichzeitig dem Angeklagten zu ver- 
stehen gab, daß er die Arbeit am folgenden Tage 
nicht mehr aufzunehmen brauche. Am selben Tage ist 
nun gegen 6 Uhr Abends in der zum Gute gehörigenScheune 
^^ldjU^dbrochen und wird O. der Brandstiftung 

der Redaktion dauerte die Verhandlung

Pretzstimme«.
Das Berliner Denunciantenblatt die 

SSTi? $ 

burTA-S Engerer Zeit schön in chrern Austrettn 
durch Rücksichtnahme auf Recht und Ehrlichkeit 
2* b“"8™ W, Hatte in einet Be rechü g M 
Falles Bötttcber es für taktisch richtig gehalten^ eine 
Ausnutzung des Falles zu parteipolitischen Bestrebungen 
der ÄrVnb;8 fertf8 6-brachtz ohne dabei y 

bet'Äa^ionsl^b"" <aUb0CÄ:f^”etennU”C*ÖI,tenbben%taCtteb" 
feftj:^

ist. Wir wären begierig zu erfahren was sick 
W7



Activa» Status am 30. September 1895.

Elbinger Handwerkerbank, E. G. m. u. H.
C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann.

Cassa-Conto....................... 3631 70 Capital-Conto d. Mitglieder
Wechsel-Conto .... 343466 10 Dispositions-Fonds für den
Kostenvorschuß-Conto . . 6 75 Aufsichtsrath . . . .
Inventarium-Conto. . . 1664 75 Speeial-Reservefonds - Cto. 

Reservefonds-Conto . . 
Spareinlagen-Conto . . 
Dividenden-Conto . . . 
Guthaben-Conto ausgesch.

Mitglieder.......................
Gewinn- und Verlust-Conto 
Dividenden - Reservefonds- 

Conto ............................
Effecten-Reservefonds - Cto. 
Zinsen-Conto, voraus er­

hobene Zinsen . . .
348769)30

Ueberschuß der Activa. . 9785,30

Passiva»

3389841—

125774 60

115 85
2288 70

20856 15
185998 10

57 60

637 60
316 —

500
282 20

2157 20

EMuger Standesamt.
Vom 22. Oktober 1895.

Geburten: Briefträger Ludwig 
Richter S. — Arbeiter August Folg- 
mann S. — Schuhmachermeister Ernst 
Lipski S. — Heizer Gustav Kliewer 
S. — Stellmacher Peter Kaftan T. — 
Fabrikarbeiter Andreas Harwardt S. — 
Schmied Friedrich Hellnng T. — Stell­
macher Carl Aug. Schindowski S.

Aufgebote: Maschinenschlosser Franz 
Lisewitzki mit Luise Witschakowski. — 
Arbeiter Friedrich Krause mit Auguste 
Witt. — Fabrikarbeiter Ferdinand Blank 
mit Maria Schulkowski. — Arbeiter 
Gustav Gehrmann mit Maria Stangneth.

Sterbefälle: Rentierfrau Caroline 
Stach, geb. Heß, 61 I. — Arbeiter 
Josef Prothmann S. 2 I. — Tischler 
Carl Herm. Kornowsky S. 2 M. — 
Tischler Aug. Max Kunst S. 3 W. — 
Eisenbahn-Assistentenfrau Antonie Stie- 
mert, geb. König, 43 I.

Auswärtige 
Familieuuachrlchte«.

Geboren: Herrn Georg Gruber-Danzig 
1 S. — Herrn Oskar Borkowitz- 
Soldau Ostpr. 1 S. — Herrn Amts­
richter Kabath-Schippenbeil 1 S.

Gestorben: Frau Marie Hildebrand, 
geb. Wernicke-Danzig. — Frau Emilie 
Pomplitz, geb. Görz-Danzig. — Herr 
Gerichtsreferendar Bodo Reimer- 
Marienwerder. — Herr Bauunter- 
nehmerHermannStramm-Marienfelde. 
— Herr Friedrich Ogoleit-Königsberg. 
— Herr Bureauvorsteher Theodor 
Pult-Braunsberg.

Die am Sonntag, den 20. Oktober, 
erfolgte glückliche Geburt eines gesunden 
Knaben beehren sich ergebenst anzuzeigen

Altena i./Westfalen.
Carl Funck und Frau 

Claras geb. Kuch.

Gestern, den 21. d. M., Abends 
6 Uhr, verschied sanft nach langem 
Leiden meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter und Großmutter, 

SranCarolineStach, 
geb. Hess, 

im Alter von 61 Jahren.
Die Beerdigung findet Freitag, 

Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer­
haufe Berlinerstr. 22 aus, auf 
dem St. Marienkirchhof statt.

Um stille Theilnahme bittet 
der trauernde Gatte 

nebst Kinder.

Heute, Mittwoch, 23.Okt., 8 Uhr Abds., 
in der Aula des Gymnasiums:

SM^Lkhter |etirng*W
Manerhof:

Heinrich Heine.
Karten in der Buchhandlung des 

Herrn Meissner.

Berloosnng.
Am 10. November d. I. ver- 

anstaltet der hiesige St. Elisabeth- 
Wohlthätigkeits-Berein eine Ber- 
loosung zum Besten der hiesigen Armen. 
Wie in'früheren Jahren, so wenden nur 
uns auch jetzt vertrauensvoll an die be­
währte Mildthätigkeit der Bewohner 
Elbings und bitten um geeignete Ge­
schenke zur Verloosuug und um Abnahme 
von Loosen ä 50 Pf.

Maria Schüler. Anna Sehler. 
Antonie Wolska. Elisabeth Kraft.

Propst Zagermann.

Liederhain.
Schmukn-Gimsefederu, 

bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 2 Mk., 
hat stets abzugeben
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Kkkaniitmachms.
Zufolge Verfügung vom 15. October 

1895 ist an demselben Tage
im Firmenregister unter Nr. 414 
die Firma Carl Rehefeld, 
deren Inhaber der Carl Rehe­
feld war, gelöscht;
unter Nr. 899 das Handelsgeschäft 
des Kaufmanns Paul Lieben- 
einer in Elbing, unter der 
Firma: „Paul Liebeneiner, 
vorm. Carl Rehefeld44, neu 
eingetragen.

Elbing, den 15. Oktober 1895.

Königliches Amtsgericht.

Kur echt 
mit

Schutz-
;̂ y Marke.

ffi

Arklikiutmchmg.
Zufolge Verfügung vom 15. October 

1895 ist an demselben Tage im Firmen­
register unter Nr. 898 das Handels­
gewerbe des Kaufmanns Ernst Witt 
in Elbing unter der Firma Ernst 
Witt eingetragen.

Elbing, den 15. Oktober 1895.

Königliches Amtsgericht.
*++++++++++++
■ Korgenröcke |

» für den Winter
■ aus Flanell, Velour und *
■ extrafchweren Barchent

e i empfiehlt anerkannt gutsitzend A 
t e und sehr billig a 

:: Robert Heltin.$

■ ■ Anfertigung nach Maasi 4"
B e in kürzester Zeit. g&

■ +++W+++++++

Dieeinfachsteu.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schöre wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 p. Cart.v. 1/4 Ko. 
Alleinig-er Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mac'k, Ulm a. D.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino - Fabrik

Königsberg 1. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet. <-----
luustrirte Preisverzeichnisse 

8ratis und franco.

WM" Tapeten! "WW
Naturelltapeten von 10 Pf. an 
Stofftapeten „ 30 „ ,/

Goldtapeten „ 20 „ „
in den fchönsien und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

Makulatur
(ganze B-gen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

S ™ 8

//

▲

II
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — besprüht alle Vorgänge frei^und

Eldinger ütrol|- u. fihliut-Blirili

Felix Berlowitz
Fischerstr.8 Eid

Idols Kapischhe, Aerobe OApr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungenj Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

58
8
88888
888888888888888888888888

lllg Fischerftr.8
empfiehlt in koloffaler Auswahl
-----------

Königsberger „Morgen-Zeitung 
mit dem Königsberger 

Sonntags - Anzeiger" 
™ ; ;y jj — v;/; " ~~ / „ ' ' 

unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitnug" 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, I.

S Filz-Hüte
chic und elegant garnirt,

IM Mim- bis turn Kindnhilt
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

ES** (Filz-Hüte -1*
bis zu den elegantesten.

w,3t teiv. Martin
Täglicher Eingang von 

Neuheiten E- 
in Läufern, Tischdecken, Reisedecken, Fenfterdecken und Kiffen. 

Vorgezeichnete Artikel auf Leinen 
außergewöhnlich billig.

Handtücher schon von 75 Wan-TBI
Kragen-, Manschetten- und Cravattenkasten 
_ in großer Auswahl.

Kragenkasten schon von 30 Pt an.

Smyrnaknüpfarbeiten aus bestem Material 
WWWW auf Smyrnastoff wie auf t'uuevas noa 

in neuen geschmackvollen Mustern.
— Anleitung gratis. —

Auswahlsendungen nach auswärts werden prompt ausgeführt.

-Z
8I
88388888888888888888888888

Die Mode
Jllustrirte M odenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahfistich-^odenbilder.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich.

Das oinziu 
Praktische 
für glatte 

Fahr­
bahnen.

grosse 
i, den 

unsere Patent- 
H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver­
schiedenen werth los. Nachahm, ung. 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen, H-Stollen nur von uns dlrect, 
oder in solch.Eisenhandlung.,in denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco?

* Patent-H-Stollen 
fcC°- X.

Kronentritt 
unmöglich!

Warnung: m
------------------------ —st.— unsere Pa

Meiner geehrten Kundschaft sie er« 
J gebene Mittheilung, daß ich seit heu 
- Telephonanschlusi habe. Mein w 
. schluß an die Fernsprecheinrichtung hatD1 

„Rr. 71".
und bitte ich, von dieser Neuerung rea^ 
ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
Bestellung wird sofort ausgeführt. 

Hochachtungsvoll

Paul Liebeneiner
vorm. Carl Rehefeld

Mineralwafferanstalt. 

Reisfnttermeh! 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise 

G. & O. Luders, 
Dampfreismühle Hamburg.^, 

Inspeetor ! 
für Westprensien findet AnstelluH 
mit festen Bezügen bei bestrenommirt^ 

deutscher

FebeiisverschermW- 
GeskilslhilÜ.

Bewährte Agenten werden bevorzug 
Neulinge erhalten Gelegenheit zu kostcU' 
freier Ausbildung.

Meldungen mit Lebenslauf, ReferenZe" 
und Photographie befördern ^aas®8?* 
Stein & Vogler, A. G., Berlin 
SW. 19, unter N. O. 78.___

Gratis

nach Maaß

für sich und ihre Angehörigen.

Abonnementsannahme und Ansicht 
hefte in jeder Buchhandlung.

von den in der „Wiener Mode" 
und der Gratisbeilage „Wiener 

Kinder-Mode" abgebildeten 
Toiletten, Wäsche u. s. w.

in beliebiger Anzahl

erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode"

Schnitte

ClkMtk „
zum Kostenpreis zu verkaufen. , <a. 

F. Reiss, kurze Hinterstr-^ 

16 frttf SLwii^

Leistikow,
p. Neukirch, Kr.

■■■■■■ ... ... **

Knaben, SÄSM 
Mädchen, WiTW 
machen erlernen wollen, stellen elN 

hoeser & V«!
Dr. med. Volbeding

homöopathischer Arzt
Düsseldorf

Königsallee 6 
behandelt brieflich mit bestem 
Erfolge alle schwer heilbaren 

w und chronischen Krankheiten- 

Inserate 
jeder Art für alle auswllrl - i! 
Zeitungen, Fachblätter rc. bei 
pünktlich ohne Kostenaufschlag .d, 

die Expedition dieser 
Vortheile für den Auftraggeber^^ 

sparung des Portos und der 
nachnahme-Gebühren; — %
Arrangement des belr. £WrtI s u1’ 
möglichster Ersparung an Rauu 
Zeilen; — Einreichung des 
Manuscripts nur in einem CL 
wenn auch die Aufnahme in 1111W 
Blättern gewünscht wird; "'s 
mäßige Wahl der Blätter, . 
nicht bestimmt sind.______ __

Danziger Stadt-ÄA^
Mittwoch, den 23. Oktober: D»? M

Weiber von Winds-r-
von Nicolai. L

1427

89177766



Der Hausfreund.
z«! „Attpreutzische» Seitmtg".

W*. S4v. Elbing, den SS. Oktober. 1895.

..Und jetzt zur Arbeit!" jagte Eva, nachdem man 
sich Dom Tische erhoben; »heute müssen wir 
etn ganzes Capital bewältigen ... ich sühle 
mich sehr aufgelegt ... — wir werden Groß­
artiges leisten."
_ reeiln.— tn biner halben Stunde er­
warte ich Euch."
Qn ®8 wurde an diesem Tage nichts geleistet. 
Als Eva mit ihren Wörterbüchern und dem zu 
übersetzenden Huxsty.Band neben dem Schreib­
tisch Platz genommen — Ottilie häkelte in ihrem 
gewohnten Winkel außer Gehörweite — sagte 
Ralph:

„Behalte Dein Buch offen, als ob wir 
arbeiteten, ich lege auch mein Manuskript hier 
auf . . . Nun will ich aber mit Dir reden. Ich 
w'U D r sagen, daß ich so nicht fortleben kann." 

Eva erblaßte und richtete aus den Sprecher 
einen ängstlich fragenden Blick.

„Du verstehst mich nicht? Wenn Du wüßtest, 
war ich während der gestrigen Nachhausefahrt 
gelitten und welche Nacht ich zugebracht! Ich 
liebe Dich wie ein Rasender, Eva! . . . Suche 
ein Wort im Diktionär — ich schreibe . . . die 
Ottilie schielt herüber."

Mit zitternden Händen blätterte Eva in dem 
Bande.

„Nun, wie heißt das Wort?" fragte er 
überlaut.

„Es heißt Achtung und Dank . .
-Was willst Du sagen?"
„ES sind die Worte, die ich mir merken sollte 

geschrieben"em^gewifsen Brief, den Du in Wien

Er schüttelte den Kopf, wie Einer, der sich 
nicht erinnert. '

„O, ich beschwöre Dich, König . . Sie 
konnte nicht weiter reden.

„Du beschwörst? ... Ich bin eS, der Dir 
zu Füßen fallen wollte und flehen, daß Du 
Dich meiner erbarmest. Aber ich thu' es nicht, 
Evinka. Wenn ich ein verliebter Jüngling 
wäre, ich würde Dich bestürmen: fei mein! 
Aber ich bin ein erfahrener Mann, beinahe 
ein alter Mann ... ich kenne die Welt — 
ich weiß, welchem Jammer ich Dich auSsetzen 
würde, wenn ich Dich in meine Arme risie. 
Du könntest die Schmach nicht ertragen, mit 
welcher die Leute Dein Haupt beladen würden: 
die Geliebte des Schwiegervaters---------"

Eva warf den Kopf zurück: 
„Wer sagt Dir, daß ich je —"

Eva Siebeck. , 
Roman von Bertha von Suttner.

nix Nachdruck verboten. i
24) --------

-Unter Anderm", sagte Ralph nach einer 
Weile, „ich erwarte nächster Tage — vielleicht 
heute schon — Besuch. Seid so gut. liebe 
Ottilie — oder liebe Eva — ich weiß nicht, in 
messen Resiort dies fällt — ein Gastzimmer 
bereit halten zu lassen. Die heutige Post hat 
mir die überraschende Nachricht gebracht, daß ein 
alter Freund von mir — Doktor Söller — 
der seit mehr «18 zwanzig Jahren in Rußland 
gelebt hat, jetzt nach Oesterreich zurückgekehrt ist 
und mich in Großstettrn aufsuchen will.' 
Ottilie6,1 b,abt id) oft gehört." sagte 
Söller gesprochen""" bat mtr tion diesem 

fiQWut hme5rQt'(SH war Hausfreund und 

fügte Ralph mit einem^Blick ^auf^Eva^hinzu 

JjetM der Geburt Deines Mannes anwestnd

„Ah!' Ein leiser Schreck lag in dielen, 
Ausrus Derselbe also, welcher wußte, daß b™ 
Name, den sie trug. Demjenigen nicht zu Reckt 
gebührte, von dem sie ihn erhalten. Der Ge. 
danke hatte etwas Peinliches.

„A propos, Eva, was treibt denn Dein 
Mann?" fragte Ottilie. „Jetzt ist er schon seit 
zwei Tagen in Wien. . . . Was macht er dort 
und wann kommt er zurück?"

„Das weiß ich Alles nicht."
„Wie sonderbar! Wenn ich einen Mann 

vin"' m dürfte der mir nicht aus dem Bereich, 
fei»'" s^nfchaft geben. Verheiratet
seine gr"ßen nachdenklich hinzu, «hat 
manchmal ein ^^nttenseiten ... es muß 
giebt es übrigens ^^iw Glückliche Ehen 
Umständen ab. Da Ä ,?a8 hängt von den 
— Amölie hieß sie _ $ eine Frau gekannt 
sitbernen Hochzeit so'gewein t Tage ihrer 

p d-n-n

'niHeShretkM~? geweint hat sie -
»Oh jeh rief Hartuno mu x "

tiessten Mitgefühls. 9 mtt bem Ausdruck



.Ich weiß, daß Du mich liebst ... laß 
mich reden. Ich könnte Dir ja Vieles bieten, 
was Dich zu beglücken im Stande wäre . . . 
wir gingen in ein fremdes, fernes
Land . . . Aber wie, wenn Du auf«
Körtest, mich zu lieben? . . - wie, wenn ich 
stürbe? . . . Und Du könntest mehr unter 
Menschen zurück, nie mehr die Stirn hoch 
tragen — ich hätte Dich elend gemacht! Siehst 
Du, ich sage Dir nur meine Gründe — warum 
ich Dich nicht in Versuchung führen will. Ob 
Du widerstündest — die Frage bleibt ganz 
unentschieden. Ich kann ja nicht wissen, was 
schließlich in Dir siegen würde — der Stolz 
oder die Leidenschaft; die Würde oder das 
Mitleid. Also verweigere nichts; ich bin kein 
Bittsteller; wehre Dich nicht; ich bin kein An­
greifer."

.Du sprachst aber vorhin, daß Du so nicht 
leben kannst — was bedeutet das?"

.Was bedeutet nicht sortleben? — Sterben." 
„Also wolltest Du Dich — uns — tödten?" 
„Das wäre auch keine Lösung, Eva. Nicht 

mdn Tod, nicht der Deine. Ohne mich wärst 
Du verlassen — der möglichen Mißhandlung 
durch einen Unwürdigen preisgegeben — und 
Du — sterben? Die Vorstellung enthält mir 
das Allersurchtbarste, was das Schicksal verhängen 
könnte. Meine Liebe zu Dir besteht ja in zu 
höchster Potenz gesteigertem Wohlwollen — 
glücklich, glücklich wollte ich Dich wissen — und 
muß Dich so unglücklich sehen."

„Wenn Du nicht so sprichst, König, dann 
bin ich nicht unglücklich. Die Stunden, die 
wir hier verbracht haben — arbeitend — ich 
habe sie als herrliche Stunden genossen und 
unsere Wasserfahrt — unser ganzes Beisammen­
sein . . . König, kann denn daS nicht uns 
beiden harmlose dauernde Freude gewähren?"

„Nein, Kind — wir sind Menschen von 
Fleisch und Blut. Und noch eine Qual will 
ich Dir gestehen, der ich ausgesetzt bin: die 
Eifersucht. Ich habe das gestern erfahren: 
Dieser Dürenberg ist verliebt in Dich ... er 
— und mancher Andere noch werden Dir den 
Hof machen. Du hast an Deinem Gatten 
keinen Halt — der Tag wird kommen, wo 
Du —"

„Niemals, niemals, König! Beleidige mich 
nicht. Wenn meine Tugend stark genug ist, mich 
zurückzuhalten, Dir — Heißgeliebten — an die 
Brust zu sinken —*

„Solche Worte, Eva! ... Du gießest mir 
Flammen in die Adern ..." —

„Kinder, seid Ihr in Streit gerathen?" fragte 
jetzt Fräulein Ottilie herüber. „Zwar kann ich 
nicht hören, was Ihr redet, aber ich beobachte 
Euch schon die ganze Zeit — Eure Wangen 
glühen — Ihr scheint zornige Worte zu wechseln. 
. . . Ich sage immer: das Uebersetzen ist eine 
schwierige Arbeit — da muß man dispu- 
tiren — der Eine versteht einen Ausdruck so, 
der Andere so —"

Eva klappte ihr Wörterbuch zu und stand

die Länge nicht aushalte. Die zw" (l 
Wien haben mir förmlich 4'
Jetzt kommt die Jagdzeit — ba JJ^en J 
Ende noch durch ein paar ;a 
träglich — aber nachher müßte man 2^ 
wachsen. Ganz hier bleiben, wie feinj 
wollte, und Landwirthschaft treiben, 
nicht im Stande. Die ganze 
Körnerwirthschaft ekelt mich an. 
Schweinesutter, Jungviehzucht 
Kuckuck!"

„Wo willst Du hinaus?" ng 
„Von Großstetten will ich hma

auf. - .1.6(1*
„Du hast recht," sagte sie. „Das 1 

setzen will heute nicht recht von stattew/ 
Lasten wir es auf morgen. Ich gehe

„Wie Du befiehlst," antwortete Ralph- 
„Komm Ottilie . . ." .
Das Fräulein war zum Fenster getre*e'V 
„Ein Wagen!" rief sie. „Vermuth"^ 

erwartete Doktor . . ." J'
„Vielleicht Robert," sagte Ralph, inde 

sich gleichfalls dem Fenster näherte.
Ottilie beschattete ihre Augen mit y
„Jetzt nehm' ichs aus: Ja, es ist yv 

— und ein fremder Herr neben ihm 
der Erwartete — sie werden mit 
Zuge gekommen sein."

XVII. <
Die so schnelle Rückkehr ihres 8et)0w

Eva unerwünscht; sie hatte im roüy:
daß er unbestimmt lange ausb^ TE
Dagegen war ihr die AnkuN't ÖOtflü
Söller insofern willkommen, als i 
setzte, daß dadurch Ralpb <
lesen und seinen befttgen Gefühlen ein K 
ahgelenkt werde. Das Grübeln war I« 
ihrer beider Lage — das Gräßlichste.

Nach einer herzlichen Begrüßung bau 
Hausherr den Doktor sogleich zu sich lU(f 
Theaterflügel geführt — und wie viel ty 
die zwei Männer, die sich mehr als alu 
Jahre lang nicht gesehen hatten, einanve j 
zu erzählen haben: Relseerinnerungen, g / 
erinnerungen . . . Unter den letzten fre J 
sehr peinliche: Roberts Geburt. Bet 
Gedanken erröthete Eva. Wenn ihr I n <£id 
stände einfielen, so fühlte sie sich imme 
sam als Usurpatsrin ihres Namens. ^6'

Und jetzt stand auch der Usurpator

Robert war nämlich, ohne um Erlou 
fragen, seiner Frau in ihr Zimmer 
wohin sie, während Ralph den anw 
Gast begrüßte, sich zurückgezogen hatte.

„Also da wäre ich wieder!"

^Du, Eva, ich möchte Dich was fr°^e 

„Das wäre?"
„Gefällt Dir die Existenz in J
„Ich weiß nicht, was Du meinst. L
-Ich meine," er setzte sich, »daß 
Länge nicht aushalte. Die 5w-t 

:n haben mit iörmlich "°°A J 
it kommt die ?laadreit — ba^w^^^ j 

durch ein paar 
aber nachher müßte man 
6°"ä ?'»„bl-ib°rntai t^,1

(i 
1,1 



Wten. Dazu braucht man Geld, 
erreichen, daß uns der Vater ein 
Einkommen anweist."

«Warum sprichst Du dann nicht 
«Weil ich glaube, daß der Weg 

sicherer Ist.“
«Durch mich?" 
„Meinst Du. ich hätl' nichts gemerkt?" 
Eoa -ib -tzl- und _ bisd-r bitte fi, g„ 

fanden — l.eß sich aus einen S.ssel fallen 
«Ich verstehe nicht!" . . . murmelte sie 

% ?'<’>' Du btautbt' ein 
M-nsch teilt Genie zu fein, um dnrchzublicken 
tDlC Du den Vater herumgekricgt hast. Du 
ivickilst ihn um den Finger. Bist hier zur 
Herrin des Hauses eingesetzt worden, 
hast Geld so viel Du willst — unter Anderem, 
ich könnte wieder ein Sümmchen brauchen —" 

Eva sprach kein Wort. Ein unsäglicher Ekel 
schnürte ihr die Kehle zu.

«Die Dinge stehen also so," fuhr Robert 
»°r.\ "Du erklärst dem Papa, daß Du den 
Winter in Wien zubringen willst, und wir gehen 
ü! eMünt),cr t)in* Es hindert ihn ja nichts, 
Äa«'4"^?'™" lun6 ?>- raatltoen Uebel. 
SBetgnÜQunmn rnnJ0“4*”' We '<>“ >° viel 
wenn Du chm b*CHI.7h ld) b?io i“lob 
schlugen bofi - 6IC 8luba dem Stopf ge. 

keinen Laut hervor. tr Machte sie
Robert stand auf:
«So, setzt denk ein bissel über die An.., U nach - ich geb. Un!!r and-rm -dKLa 

läßt Dich grüßen. D-c ist jetzt auch in Wien 
Ich habe ste ausgesucht; aber — der Wahibett 
die Ehre: sie hat mich hinausgeworsen. Das 
hat mir Spaß gemacht. Immer wird sie wohl 
nicht so liebenswürdig sein. Wenn sie einmal 
weiß, daß Du nicht so eifersüchtig bist —*

Als er draußen war, vergrub Eva laut 
stöhnend ihr Gesicht in beide Hände. «So kann 

kann ich nicht fortleben." 
toürbe^L^1101 Söller nicht bei König, sie 
feiner ^m htnabgeeilt sein, um an
schwören, Re’VJ. a“fAU»clnen; um ihn zu be- 
Sollte der Elend-. Menschen zu befreien. 
— ihr, und bemienK 'x einen Verdacht hegen 
dielt, zumuthen, daß « er für seinen Vater 
dies gleichgiltig hinnehmen~ "nd 
!e'”*c eigenen ptkuniären^-^ollen in Anbetracht 

Gemeinheit d?r (K""^n? R ia - 
bentbar! Und eigentlich war nicht
benn, tiim solche Gedanken u?tQ8 ^rechtigte sie 
er k)atte bemerkt, daß sei., ^"^ikben? Ja, 
daß er gern mit ihr verkehr'» ^£^bgewonnen; 
Regierung des Hauses ü7r ' er tbr die 
Idee, daß da ein strafbares !°doch die

1 l1US Verhältniß bestehe,

SCn^ —Widernatürlichkelt — Robert 
Laicht rücht einmal in bai Sinn g kommen. 
Jlbet gleichviel, wenn er auch so schlecht licht 
war, wie ste einen Augenblick ihm zugemuthe 
toQr er nicht abstoßrud u ly täglich abstoßender? 
Und da muihete er ihr zu. mit ihm allein 
tn. Wien zu leben! Und welche cyu.sche 
Rücksichtslosigkeit, ihr ins Glicht zu sagen, daß 
er seine Beziehungen zu Donna " wieder 
anknüpsen wollte. Sie machte eine schmerzlich- 
händeringend? Bewegung; dabei stieß n ihre 
Finger aus den Trauring. O der grausame 
kleine Goldreif! Durch den war sie festge'chmiedet 
an lebenslanges Unglück, durch den war sie zu 
, i unb Entsagung, zu ewiger Herzrnstinsam- 
toh-,rfbet?°^mL ,Unb wenn sie an das lohe 
®!.urfb b"^'ewelches so ein Ring — w-nn 
£ ih flCt?u,d5t ~ bedeuten kann,
' et|U)ten b(l$$ llrth Xr n
Sittffoi io bietet -taniente "ibtet Schwest rn 
bopp? t so furchrerltch. Wie wäre es zum 
Beispiel wenn ein Ralph Siebeck ihr diesen 
gegeben? . . Sie malte sich das Bild aus 
und Thränen der Wehmuth füllten ihre Augen. 
«O, mein König, mein König," seufzte sie halb- 
‘“u.t- “^e futjer, wie selig wäre ich als die 
Deine, alS.Dein angetrau.es, demüthiges. liebln- 
^.e.^£tb ~ wie blickte ich zu Dir aus, Großer, 
Milder, Vornehmer — und wie gut und zärt­
lich und nachsichtig wärst Du mit mir ... . 
Dann dieses Leben — so reich an den er­
habensten Interessen: zusammen arbeiten, zu- 
lammen reisen und einander lieben, lieben 
J®c’en ~ t° warm, so leidenschaftlich, so süß .
Das Anrecht zu solcher Wvnne könnte so 
ein goldener Reif verleihen, während dieser 
auf ihrem Finger — — Mit einer Be- 
wegurg des Abscheus streifte sie den Ring 
schale fallen^^ C’nC ^^^stehrnde Schmuck­

sammei. waren alle Hausgenossen ver- 
Etnige unt^bn 7. inneren Kämpsen, welche 
d?n? war d7r 'd ^"?^n Tagen bestan- 
Es wurde mit der hL\l^Od)e 'eben-
bald lebhafte hnfJtn^Pr, öfetcr? Ruhe eine 
neffihr • _ M «leichgiltige Unterhaltung 
geführt, daß hier eine unglückliche Ebe nnh 
eine noch unglücklichere Liebe waltete das bä7. 
kein Unbehelligter merken können. ' § b

Eva saß zwischen Ralph und Doktor Söll-r 
Letzterer trug die größten Kosten der Unter­
haltung: er erzählte allerlei Episoden aus seimm 
zwanMährigeu Aufenthalt in Rußland; auch 
!* « !n ^Qt €t gkwefen — nicht als pout - 
cher Verbrecher, wie Fräulein Ottilie erschrocken 

fragte — sondern als Leibarzt des Msiitär- 
Gouverneurs.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
1 - Da« Baby des Zarenpaares.
, In Parts sind, tote das „Neue Wiener Tage­

einmal mir gehört, werde ich es doch utipuoj.en 
— die Plage mit dem Selbstverwalten ist zu 
groß. Daher ist es ganz überflüssig, daß ich 
hier bleib'. Ich möchte künftigen Winter nach

Ich muß 
genügendes

mit ihm?" 
durch Dich

angetrau.es


blatt" mittheilt, vor Kurzem zwei Layetteir, 
Ausstattungen für Neugeborene, fertiggestellt 
und nach Petersburg an den Zarenhof abge­
sandt worden. Ob nun das Kind des Zaren­
paares ein Großfürst-Thronfolger oder eine 
Großfürstin sein wird — dank den in Paris 
gemachten Bestellungen wird die kaiserliche 
Mutter nicht einen Moment lang in Verlegen­
heit sein, wie der Säugling anzuziehen ist. 
Denn die eine der Kinderausstattungen ist für 
einen Knaben, die andere für ein Mädchen be­
stimmt und je nach Bedarf wird die eine oder 
die andere in Verwendung genommen werden. 
Am Zarenhof herrscht, wie bekannt, die eng­
lische Mode und die momentan wichtigste Toi­
lettefrage ist von der Zarin auch im englischen 
Sinne entschieden worden, da die in Paris 
bestellten Ausstattungsstücke alle nach engli­
schem Muster gearbeitet wurden. Die Bünd­
chen sind sämmlich aus englischem Battist mit 
Valenciennesspitzen geziert, die Jäckchen aus 
Flanell mit Spitzenüberzügen, Blümchen und 
Sterne darstellend. Sie erscheinen in dreierlei 
Größen, von jeder Gattung zwölf Dutzend. 
Die Wäsche für den Knaben ist mit purpur. 
rothen Bändern, jene des Mädchens mit blauen 
Bändern gebunden. Die Windeln wurden 
aus in holländischen Fabriken bestellter Lein­
wand hergestellt: sie sind so zart, daß man 
jede in einer Nußschale unterbringen könnte. 
Während alle andern Wäschestücke eine überaus 
zierlich eingestickte Kaiserkrone tragen, sind die 
Windeln ohne jedes Merkzeichen. Die Pichel 
sind rund, aus gesticktem Battist, gefüttert 
mit einer gesteppten Unterlage aus Piquö. 
Einige Dutzend derselben zeigen Volants aus 
feinen Guipure-Spitzen. Die Bademäntel aus 
weißem Flanell werden doppelt genommen, 
mit Capuchons und Jeibnen Schnüren, mit 
der gleichen Unterscheidung der Farben, wie 
oben erwähnt, für den Prinzen oder die Prin- 
zcffin. Weiter giebt es eine Reihe weißer 
Lederschuhe mit Atlas gefüttert, mit Spitzen 
verziert und mit Schwanenflaumen verbrämt. 
Die für den Prinzen bestimmten haben die 
Form kleiner niedlicher Reiterstiefel. Die 
Tragmäntel sind Prachtstücke ihrer Art. Da 
sieht man solche aus weißer Ottomane mit 
Eiderdaunen gefüllt, darüber große Pelerinen 
aus Tibetziegenfell. Cachemirmäntel mit gro­
ßen Maiglöckchenguirlanden ruhen auf einem 
Grund von Valenciennes-Spitzen. Weiße At­
lasmäntel mit Hermelin verbrämt und gefüttert, 
wieder auf speziellen Wunsch der Kaiserin ver­
fertigt, dazu kleine Capotehütchen mit Strauß­
federn geschmückt. Schließlich bekommt das 
Zarenkind auch kurze Mäntelchen mit Kutscher­
kragen aus Tibetziegenfell mit Verbrämung

von Chinchilla, Zobel und Sealskin. % 
eine Unzahl langer Kleidchen aus tveiL 
Sammt, vorne offen wie die ruffischen ä 
blousen, mit Pelz verbrämt und bauM-, 
Unterhemdchm. Tragkleider aus Battist % 
Valenciennes, viele Kleider aus Piquä J 
irischen Spitzen, Guipurespitzen-Kleidchen, 
Atlas gefüttert, vervollständigen den Trouß^, 
Die beiden Ausstattungen ruhen in drei & 
ßen Spiegelschränken, die mit weißem 
austapezirt sind. Obenauf liegen viele 
von Miniatur-Handschuhen aus weißem Sa^, 
mit Eiderdaunen gefüttert. Da man 
muthet, daß Königin Viktoria für ihr *7^ 
kelkind eine englische „nurse“ schicken 611Je[n 
die statt der Wickelbänder Sicherheit^ ^[e 
verwendet, hat man in einer Kafs^. 
Dutzende goldener Sicherheitsnadeln viel 
Zum Festhalten der Bartchen w1* 
Dutzend Brochen angefertigt, die- w■ . t, 
das Wort „Baby“ zeigen. D-'e 
den vom ruffischen Hofe geliefert- ^n , 
eigenen Kasten, der in zwei Abtheilungen u,;i 
sondert ist, ruhen die Taufgewänder für 
Großfürsten oder die Großfürstin. , 
-c ^^^ische Wirthschaft! ZwaA 
klsche Kriegsschiffe mit zusammen über 
Soldaten langte vor mehreren Tagen f 
Port Said an, nm sich nach Djedda 
Hodeida zu begeben. Als sie vor dem 
tritte in den Kanal die Durchgangsgeb"^ 
erlegen sollten, stellte sich heraus, daß lte, j 
Geld zu Hause gelassen hatten. Da ly 
die Gesellschaft die Durchfahrt nicht geDN 
haben sie nach Konstantinopel telegraph^ 
warten vor dem Kanale, daß man ihnen 
nöthige Reisegeld schicke.

Heiteres.
— Kasernenhofblüthe. Unteroifiz-' 

Donnerwetter, ist Euch Euer Effrn 
einmal nicht gut genug! Glaubt 
es gäbe jeden Tag „Hamlet aux confitur

— Moderne Dienstboten. Comm'» 
Schnittwaarenladen, zum Dienstmädchen)- ha' 
letn, nehmen Sie diesen Stost! So ein 
Ihre Gnädige auch!" Dienstmädchen: ** 
Sie nichts Besseres?" _ fr^
- Gutherzig. A.: .Ist Deine 

gebig?" Studiosus: .O ja! 3* Ä .. 
die hat's Portemonnaie am rechten ole

— Eingegangen. Kunde: *otx», W 
mir das Verblüffendste, was Sie 0 &(t
haben!" Schneidermcister: z” A 
Baron, werde sofort— Ihre R^Ärmna^--^ 
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